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Pflanzenphyſiologie. 
Der Bildungstrieb oder das Leben und Weben der Stoffe. 
Profeſſor Dr. F. F. Runge's letzte Arbeit. 
(Schluß.) N c 

Im Thierkörper wird eine ſolche Zuſtrömungsthaͤtigkeit ungemein 
erleichtert durch die Bewegung des Blutes. Auf dieſe, aus 
ganz beſtimmten Stoffen beſtehende Flüſſigkeit äußern die verſchiede⸗ 
nen Organe, welche es durchſtrömt, eine ganz eigenthümliche Thätig⸗ 
keit. Sie zwingen gleichſam das Blut, beſtimmte Stoffe an ſie ab⸗ 
zugeben, oder, wenn man will, es zu leiden, daß ſie ihm entzogen 
werden. 

In dieſer Weiſe verſteht ſich die Thränendrüſe mit Salz, die 
Leber mit Natron (zur Gallenbildung), die Nieren mit phosphor⸗ 
ſauren und ſalzſauren Salzen (zur Harnbildung), die Zahn- und 
Knochenanſätze mit phosphorſaurem Kalk und Bittererde. Die Mus: 
kelfaſer eignet ſich das Eiſen an, die Haarwurzel nimmt Kieſelerde 
und Schwefel auf, und endlich wird auch noch der Phosphor her⸗ 
angezogen, um, wenn auch nicht das Denken, jo doch die Entſte⸗ 
hung des Denkorgans, des Hirns mit zu vermitteln. 

Dieſe Strömungstbätigfeiten, die ſich hier gleichſam wie auf einer 
Flußkarte der Betrachtung darſtellen, kann man auch auf einem 
Punkt vereinigt im Thierkörper antreffen, nämlich in der Ent: 
ſtehung und Ausbildung des Eies 

Welch' ein ungeheures Geheimniß umſchließt die Schale eines 
Hühnerei's! Zerbrechen bieten ſich der äußeren Betrachtung nichts 
als zwei breiartige Flüſſigkeiten dar, die es ſicher nicht ahnen laſſen, 
daß hier ein ganzes Thier mit allem Zubehör der Mög: 
lichkeit nach vorliegt. Und doch iſt es ſo. Eine drei Wochen 
dauernde Wärme von 30 Gr. R. reicht hin, um das Formloſe Ge: 
ſtalt gewinnen und das ſcheinbar Lebloſe als lebendiges Küchlein 
an's Licht treten zu laſſen! 

Weich ein wunderbarer Vorgang! Alles, was das Thier zur 
Geſtaltung ſeiner Organe und Gliedmaßen gebrauchte, war vorher 
ſchon in dieſem Ei niedergelegt, nicht zu viel und auch nicht zn 
wenig, fo daß von Außen nichts Stoffiges, als hoͤchſtens Luft, hin⸗ 
zuzukommen brauchte. 

Es war für Alles geſorgt, bis auf's kleinſte Bedürfniß. Wenig: 
ſtens find es außer den ſog. organiſchen Stoffen (Eiweiß, Oel ꝛc.) 
die mineraliſchen, wie Schwefel, Phosphor, Chlor, Kalk, Kali, Na: 
tron, Bittererde, Kieſelerde und Eiſen, die hier in ganz beſtimm— 
ten Gewichtömengen zur künftigen Bildung von Knochen und 
Bändern, von Fleiſch und Sehnen, von Krallen, Schnabel und Fe— 
dern vorher niedergelegt werden mußten. Wer wählte, wer wog 
dieſelben? Wer beſtimmte ſie, ſich zum Eierball abzurunden und 
mit ſchütender Kalkſchale zu umgeben? — Wem hier nicht das 
Wirken einer Urkraft als eigenthümliches Stoffleben klar wird, der 
hat kein Verſtändniß für die Wunder der Schöpfung! 

Nach folgerichtiger Erwägung aller Umſtände wird man gezwun⸗ 
gen, in dem Keim, womit das Ei beginnt, eine Kraft als thalg 
anzunehmen, die das Vermögen befigt: ganz beſtimmte Stoffe 
in ganz beſtimmter Menge aus der Blutflüſſigkeit anzuziehen 
und um ſich anzuhäufen, und zwar der Art, daß in ganz fur: 
zer Zeit der Bauſtoff für das künftige Gebilde herbeigeſchafft, alfo 
das Ei vollendet it und nur der Blutwärme harrt, um als Küch⸗ 
lein flügge zu werden. GE ’ 

Man hat hier das Vorhandenſein einer ſolchen Kraft längſt an⸗ 
erkannt und ſie Lebenskraft genannt, und macht ſie als ein Un⸗ 


terſcheidendes der Pflanzen und Thiere von den Mineralien geltend. 


Hält man ſich an gewiſſe Erſcheinungen, fo hat man bierin wohl 
Recht; denn die Aeußerungen der Lebenskraft in den Pflanzen und 
Thieren iſt gar mannigfaltiger Art und muß als etwas Höheres, 
gleichſam Entwickelteres betrachtet werden. 

Dies kann uns aber keineswegs abhalten, den Urſprung die⸗ 
fer Kraft ſchon bei einfachen mineraliſchen Stofien aufzuſuchen und 
als wirklich vorhanden nachzuweiſen. 

Und dies glaube ich oben beim Eiſen deutlich veranſchaulicht zu 


beben. Die dort angeführten Thatſachen zeigen fie uns allerdings nur 


als eine ſehr einfertig wirkende Kraft, da fie nur Sinn für's 
Kupfer hat und fie gegen die meiften anderen Stufe machtlos zu 


Unter Mitwirkung von 


redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


zugsweiſe Kupferanziehung iſt ſo unleugbar und auffallend, daß man 
ſie als eine Verwirklichung der Lebenskraft des Eiſens 


betrachten muß. 
Andere Metalle ſind hierin vielſeitiger. 


Verlauf dabei iſt ganz derſelbe wie beim Eiſen. 
Zink oben oder unten in der Metallauflöſung anbringen, ſtets wird 


das Ergebniß (wenn man ſich die nöthige Zeit nimmt, abzuwarten) 


das ſein, daß das Zink nach und nach alle Schichten der Auflöſung 
ihres urſprünglichen Inhalts beraubt und ſich an deſſen Stelle ſetzt. 
Enthält die Auföfung mehrere von den oben genannten Me: 


tallen auf einmal, fo kommen fie nach und nach alle an die 


Reihe, und am übrig gebliebenen Zink lagert ſich dann ein buntes 
Gemenge von Cadmium, Blei, Zinn, Kupfer u. ſ. w, was einen 
ganz merkwürdigen Anblick gewährt. 

Ich frage meine Leſer, die mir aufmerkſam gefolgt find, ob fie 
in dieſer Anhäufung verſchiedener Metalle nicht ein ſicht⸗ und greif⸗ 
bares Vorbild der Eieniſtehung haben. Das Zink zeigt uns feine 
Kraft, fünf, ſechs, ja noch mehr durchaus verſchiedene Stoffe an ſich 
zu ziehen. Seine Lebensäußerung it demnach eine äußerſt vielſeitige, 
und wir können fie wohl mit derjenigen vergleichen, die ſich im Gi: 
keim des Hubns auf ſo merkwürdige Weiſe offenbart. 

Immer bleibt jedoch der Unterſchied, daß das Zink wie das Eiſen 
ſich ſelbſt opfern urd hingeben muß, um das andere Metall heran⸗ 
zuziehen. Dies it beim Eierkeim nicht der Fall. Er nimmt blos, 
aber giebt nichts wieder. Dafür iſt er aber auch kein einfacher Ur⸗ 
ſtoff, ſondern ein aus mehreren Urſtoffen zuſammengeſetzter. Daß 
bier nun die Lebenskraft eines Jeden ſich vermöge des mit einander 
Verbundenſeins anders äußern muß, verſteht ſich von ſelbſt. Jede 
chemiſche Verbindung zeigt uns ja, wie ſehr die Eigenſchaften dieſer 
Verbindung von den Eigenſchaften ihrer Beſtandtheile abweichen und 
derſchieden find, Die Hauptſache bleibt immer, daß die Wirkung in 
der Wahlanziehung beſtimmter Stoffe ſchon bei den einfachen Ur: 
ſtoffen ſich auf's Deutlichſte kundgiebt. 

Bei anderen Vorgängen im Thierleibe zeigt ſich uns aber auch 
das vom Eiſen und Zink Geſagte. Auch da werden Opfer gebracht, 
auch da iſt die Aneignung mit einem Austauſch verbunden. Die 
ganze Ernährung beruht darauf. Ein ſedes Organ beſteht nur 
durch einen ſolchen Stoffaustauſch. Es iſt ein fortwährendes Wer: 
jüngen dem Veralten gegenüber. Indem der neue Bauſtoff zuſtrömt, 
löͤſt ſich der Beſtand des alten und fließt davon. 


Da ein gründlicher Forſcher gern alles beim rechten Namen 
nennt, fo möchte ich auch für dieſe Kraft einen Namen haben. Denn 
die Stoffwanderung, die man Diffuſion nennt, und vermoͤge 
welcher ſich ungleichartige Flüſſigkeiten in's Gleichgewicht fegen und 
ſich vermiſchen, begünſtigt dieſe Lebensäußerungen, bedingt ſie 
aber nicht. 

In dieſer Kraft verwirklicht ſich die Urkraft der Urſtoffe, ibre 
Lebendigkeit. Sie äußert ſich am einfachſten bei den einfachen 
Urſtoffen, wird mannigfaltiger bei ihren Verbindungen unter einan⸗ 
der, beſonders ſolchen, die ſich zu den fog. organiſchen Verbindungen 
vereinigt haben. Die Samen und Eier, mit denen die Pflanzen: 
und Thierentſtehung beginnt, ſind bier genügende Belege. Einmal 
zur Kraftentfaltung angeregt, entwickelt ſich immer Aehuliches aus 
Aehnlichem, und jo entſtehen die unzähligen Gebilde der Pflanzen: 
und Thierwelt. 

Bisher war von Dergleichen in der Mineralwelt nichts bekannt. 
Außer der Kryſtallbildung hatte man nichts, was mit dem ge- 
waltigen Streben der Pflanzen- und Thierſtoffe, ſich 
zu geſtalten, vergleichbar war. Da entdeckte ich die chemiſchen 
Bilder und zeigte, daß bei einer jeden chemiſchen Verbindung und 
Scheidung eine Kraft thätig ſei, die geſtaltend wükt und ſich 
meiſtens in bunten Bildern verwirklicht, und die bei denſelben 
Stoffen unter gleichen Umſtänden ſtets dieſelben ſind. 

Für dieſe hier wirkſame Kraft erfand ich den Namen 

„Bildungstrieb der Stoffe“ 
und zeigte in 64 großen, ſelbſtſtändig gewachſenen Bildern 
(Oranienburg 1856, Selbſtverlag), daß auch die fog. todten Mine: 
ralſtoffe ſich zu Bildungen vereinigen können, die vom flarren 
Kryſtall den Uebergang zu den Blättern und Blumen 
der Pflanzen machen. 

Dieſe Bilder habe ich in alle Welt verſchickt und eine Menge 
brieflicher Beurtheilungen dafür erhalten. Die meiſten der Beſchenk⸗ 
ten wunderten ſich und lobten, lehnten aber jede Erklärung ab. Nur 
A. v. Humboldt und Carus in Dresden erkannten darin den 
Uebergang zu den organiſchen Bildungen. 


So z. B. ſcheidet das 
Zink eine Menge Metalle aus ihren Auföfungen ab und zieht fie 
zu ſich heran. Cadmium, Blei, Zinn, Kupfer, ja Queckſilber, Sil⸗ 
ber und Gold unterwirft es ſeiner anziehenden, aneignenden Kraft. 
Es bilden ſich die ſogen. Metallbäume, und der Vorgang und 
Mag man das 


Dr. Otto, Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, Dr. g. Janke X. 
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Aber eine genaue Betrachtung dieſer Bilder, beſonders ihrer Be⸗ 
grenzungen oder Umriſſe („Conturen“) zeigt, daß hier noch etwas 
Anderes thätig fein muß. Sie find ganz nach den Regeln der Fern⸗ 
malerei (Perſpectibe) mit richtiger Vertheilung von Schatten und 
Licht, auf beiden Seiten gleich ſichtbar, geſtaltet. 

Sodann iſt ihre Entſtehung abbängig vom chemiſchen Gegen⸗ 
ſatz. Flüſſigkeiten, die gleichartige Stoffe enthalten, ſo daß beim 
Vermiſchen keine Veränderung oder Zerſetzung erfolgt, geben keine 
Bilder. Sie müſſen im Gegentheil Stoſſe enthalten, die, wenn 
fie zuſammengebracht werden, ſich chemiſch zerſetzen und ihre Beſtand⸗ 
theile austauſchen. Alſo Metallauflöfungen einerſeits, und 
andererſeits ſolche Salzauflöͤſungen, die Säuren enthalten, welche 
ſich mit den Metallen verbinden, oder Baſen, die fie fällen konnen. 

Hieraus folgt, daß das chemiſche Stoffleben, wie bei allen oben 
erörterten Vorgängen, auch hier in Wirkſamkeit tritt 
blos die bis jetzt bekannten, genannten Kräfte. 


Denn thäten es blos Gapillarität und Diffufton, fo tönnte 


es ziemlich gleichgiltig fein, unter welchen Umſtänden und in welcher 
Reihenfolge die Stoffaufloͤſungen auf dem Papier zuſammenkommen, 


wenn ſie überhaupt nur Gelegenheit haben, ſich zu vermiſchen und 


zu zerſetzen. 


Dies iR aber keineswegs der Fall. Wie Thier und Plane ſich 
wenn alle Bedingungen er⸗ 


nur aus dem Ei oder Keim entwickeln, 
füllt und die Umſtände günſtig find, fo entilehen auch hier nur voll⸗ 
kommene Geſtaltungen unter ganz beſtimmten Verhältntſſen. 
So darf man die 
Papier bringen. 
trocken geworden ſein, ebe man die zweite hinzubringt. Dann muß 
dies langſam, tropfenweiſe geſchehen, 
Statten geht. i 1 
Hat man nun als erſte Flüffigfeit eine Eiſen⸗ oder Kupferauflds 
fung gewählt und als zweite eine Gyaneifen: oder Chromſalzauflſung, 
ſo entwickeln ſich ſehr fhöne Bilder, die, wenn man noch 
vhboöphorfaures Ammoniak dabei einwirken läßt (dazwiſchen⸗ 
ſchiebt), noch viel manigfaltiger ausfallen. g 


Ganz das Umgekehrte dagegen, nämlich entweder gar Feine, 


oder ſehr häßliche, ich moͤchte ſagen 
wenn man die Reihenfolge umkehrt, 
dem Cyaneiſen- oder Chromſalz, 
niak und endlich die Eiſen⸗ oder Kupferauflöſung auf's Papier bringt. 

In dieſem Falle iſt keine Spur von Aehnlichkeit mit dem erſten 
Bilde (mit metalliſcher Grundlage), 
nennen möchte, zu bemerken. Ja, man hat Mübe, ſich zu überze u⸗ 
gen, daß hier auf demſelben Papier dieſelben Stoffe in der: 


geſtaltloſe Bilder zeigen ſich, 


ſelben Auföfung und unter gleichem Einfſuß von Wärme und 
Licht, ja zu gleicher Stunde aufeinander eingewirkt haben. Der 


Unterſchied it ein gar zu großer, obgleich auch hierbei Capillarität 
und Diffuion thätig waren. 
tive Bilder vorliebnehmen. 

Ich bin jegt beſchaͤftigt, einen zweiten Theil von dieſen verſchie⸗ 
denen Leiſtungen des Bil dungstriebes herauszugeben und 
hoffe, in einem halben Jahre damit fertig zu ſein. 1815 

Einſtweilen mögen ſich daher Luſttragende den 
betrachten. 
den halben Ladenpreis ablaſſe. Wer mir demnach 2 Thaler mit 
Poſtanweiſung einſendet, erhält umgehend: „Runge's Bildungs⸗ 
trieb der Stoffe, veranſchaulicht in 64 . 
nen Bildern.“ s 


erſten Theil naher 


. „ 


Mit der Veröffentlichung dieſes letzten Aufſatzes von Profeſſor 
Dr. Ferdinand Friedlieb Runge, dieſes reich begabten und 
glücklichen Forſchers, dieſes fleißigen und gediegenen Schriftſtellers, 
laſſen wir einige intereſſante Notizen über denſelben folgen, welche 
uns von einem Freunde des Verfiorbenen freundlichſt übermittelt 
worden ſind. D. Red. 


Runge ſtand bei feinem Ableben im 74. Lebensjahre und wurde 
am 8. Februar 1794 in Billwerder bei Hamburg geboren, wo fein 
Vater Prediger war. Bis 24 Stunden vor feinem Tode erfreute 
er ſich faſt völliger Geſundheit und großer Geiſtesfriſche. 
fühlte er ſich in ſeinen letzten Jahren nicht mehr ſtark genug zu 


anſtrengenden chemiſchen Arbeiten, doch war er ſiets mit wiſſenſchaft⸗ 
chen Unterſuchungen beſchäfnngt und daneben bemüht, durch anziebend 
geſchriebene Aufſätze den Hauptwahrheiten feiner Wiſſenſchaft Eingang 
Landwirthſchaft zu 


in's Hausweſen, in's Gewerbeleben und in die 
verſchaffen. Beſonders fühlte er ſich berufen, allerlei unzweckmaͤßige 
Rathſchläge und lügenhafte Anpreiſungen von Heil- uud Hilfsmitteln 
zu bekämpfen, bald heiter und ſcherzend, bald mit göttlicher Grob⸗ 
beit. Was er ſelbſt in feinen größeren und kleineren Schriften em⸗ 


Poggendorff berrachtet ihre Entſtehung als auf Gapillari-|pfiehlt, das hat er zuvor vielfach durchgeprobt und als bewährt er: 


tät und Diffuſton beruhend, zu deutſch auf Haarröhrchenkraft 
und Stoffwanderung. Allerdings find beide dabei thätig, weil 


mittelt. 


Es iſt nicht die Abſicht dieſer Zeilen, des Verſtorbenen große 


das Wachſen dieſer Bilder nur im feuchten Löſchpapier vor] Verdienſte um die Wiſſenſchaft hervorzuheben und die glänzende Reihe 


ſich geht. 


ausbreiten. 


Dies iſt das Zellgewebe, worin ſie 


ſich entwickeln und ſeiner Entdeckungen und Erfindungen aufzuführen, auch nicht, ſeinen 
Könnte man den Zellſtoff des Papiers für ſich auflöfen, merkwürdigen Lebensgang darzuſtellen. 


Letzteres wird von ſeinen 


ſein ſcheint. (Einige wenige Fälle ausgenommen.) Aber dieſe vor: ſo würde das bunte Gebilde als etwas Selbſtſtändiges zurückbleiben.] Freunden beabſichtigt, kann aber erſt geſchehen, wenn ſeine zahlreichen 


11. April 1867. 


und keineswegs 


beiden Flüſſigkeiten nicht gleichzeitig aufs 
Ferner muß die zuerſt aufgebrachte vollkommen 


je nachdem die Einſaugung von 


d. h. erſt die Flüſſigkeit mit 
dann das phosphorſaure Ammo⸗ 


das ich das poſitive Bild 
Sie mögen mit dem Namen nega- 


Es ſind noch Exemplare davon vorräthig, die ich für 


ſelbſtſtaͤndig gewachſe⸗ 


Zwar 
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Wir waffeln Man daß der Verfaſſer recht bald ſein Wertchen dieſer 
gewüͤnſchten Vervolllo ommnung entgegenführen werde, und wünſchen rag 
„Anleitung“ die verdiente Anerkennung aller Betheiligten. 


Vie ieh z z u ch t. 
Die Nachtheile ſchlechter Stallluft und deren Abwendung. 


„Recht ungeſundes Wetter!“ hort man hundert Mal wiederholen, 
wenn es im Herbſt oder Winter regnet, naßkalte Wolkenſchauer über 
die aufthauende oder noch nicht gefrorene Erde dahinſtreifen. Lieber 
will ſelbſt der Weichling den Schneeſturm und den klaren, hellen 
Froſt. Auch das liebe Vieh ſympathiſirt darin mit dem Menſchen; 
Pferd, Rind und Schaf ſpringen luſtig in der reinen Winterluft, 
und jagt ihnen der winterliche Boreas den glas harten Schnee in die 
Augen, dann ſchütteln fie, der Neckerei lachend, die Häupter, bis es 
ihnen zu arg wird und ſie ſich ſchützen, fo gut fie können; der naß⸗ 
kalte Regen aber verſtimmt auch die Thiere, macht ſie empfindlich, 
benimmt ihnen den Appetit, auch ohne daß das Futter von der Wit: 
terung gelitten, und nicht ſelten erkranken ſie unter ähnlichen Zu⸗ 
fällen wie der Menſch zu ſolcher Zeit. Sein Vieh davor zu be⸗ 
wahren, ſchließt denn auch der Landwirth gern die Ställe feſt zu, 
bedenkt aber dabei nicht, daß er damit nur an Stelle des einen 
Uebels das andere ſetzt. Auch wenn dem Pferde rein ausgemiſtet 
worden, wird ihm ſeine eigene Ausdünftung und die feiner Exere⸗ 
mente den Tag oder halben Tag über in jeder Weiſe nachtheilig; 
nicht minder ſchadet dem Rinde und beſonders nachtheilig iſt dem 
Schafe der Mangel friſcher Luft. Die feuchte Atmoſphäre vor dem 
Stalle ſchadet nicht ſo viel, als die verdorbene im Stalle, und wenn 
letztere einen Abzug nach außen findet, wird das Vieh ſich auch in 
der niedrigeren Temperatur wohler befinden, als in der von Dunſt 
erfüllten Wärme; ſo wie es beſonders bei heiterem Winterwetter eine 
wahre Verblendung zu nennen iſt, wenn man aus übertriebener Für⸗ 
ſorge gegen die Kälte jedem Luftzuge den Zutritt abſperrt. „Die 
Heerde gut aus dem Winter bringen,“ iſt bekanntlich eine ebenſo 
wichtige Aufgabe für den Schafzüchter und den Viehzüchter überhaupt, 
als ſie „gut in den Winter zu bringen“; die meiſten Opfer über 
Winter aber verlangt die verdorbene Stallluft; fie iſt ein ärgerer 
„Wolf im Stall“, als, nach dem Sprüchwort des Schäfers, die 
Sonne des Lichtmeßtages. Bei den Pferden iſt ſie zunächſt die erſte 
Veranlaſſung zu Augenkrankheiten, — dann finden ſich Lungenbe⸗ 
ſchwerden und Hautkrankheiten, namentlich Räude, und auch die ge⸗ 
ſchwollenen Gliedmaßen rühren nicht „vom Stehen“, wie man zu 
ſagen pflegt, ſondern von der durch die behinderte Reſpiration ge⸗ 
ſtörten Circulation des Blutes und von der unterdrückten Ausdünſtung 
her; — auch das Rind, von deſſen Auswürfen die Dünſte ſonſt 
Kranke geneſen laſſen, gedeiht nicht in feiner eigenen Aus dünſtung, 
wird ſtruppig, niedergeſchlagen, verliert die Freßluſt, bekommt loſe 
Zähne und Unterkiefer; — das Schaf endlich, ähnliche Einflüſſe äu⸗ 
ßernd, wird bleich auf die Augen, läßt die Wolle geben und fängt 
an zu huſten, — obſchon zehnmal der Schäfer ſchwören kann, daß 
er es nicht auf der Weide verwahrloſet hat. 

Die der Geſundheit ſo ſchädlichen Dünſte der Ställe kann man 
ſehr viel unſchädlicher machen, wenn man an der Morgen⸗ oder 
Mittagſeite des Stalles winterlich grünende Gewächſe, Nadelhoͤlzer, 
Epheu u. ſ. w., zieht, oder ſo- zu ſagen einen Wintergarten anlegt, 
deſſen Gewächſe die Aus dünſtungen der Thiere durch die fie ihnen 
zuleitenden Oeffnungen begierig aufſaugen und gewaltſam abſorbiren. 
Stellt man ferner ein flaches Gefäß mit verdünnter Schwefel- oder 
Salzſäure in einen ſolchen Stall, fo erhält man nach einiger Zeit 
eine Löſung von Ammoniak. Auch wird von Anderen eine Auflöſung 
von Eiſenvitriol empfohlen, oder durch trockenen, rohen Gyps in 
Kaſten, auch durch in Säure and Vitriolauflöſung getränkte, an 
paſſenden Stellen aufgeſtellte leinene Tücher die Ammonjakdämpfe an 
ſich ziehen zu laſſen. Die Tücher müſſen dann ſelbſtredend oft aus⸗ 
gewaſchen werden, und man kann das ſchmutzige Waſſer davon ſehr 
vortheilhaft zur. Düngung verwenden, auch wohl Ammoniakſalz 
aus demſelben ziehen. 

Gar nicht dem Zweck entſprechend ſind die früher allgemein ge⸗ 
bräuchlichen, jetzt meiſt verworfenen, jedoch hier und da noch vor⸗ 
kommenden ſchornſteinartigen Luftzüge in den Schafſtällen; denn nur 
bei dünner Luft, wo jede Oeffnung in der Wand beſſere Dienſte 
leiſtet, leiten dieſelben einen geringen Theil der Dünſte ab. Daß die 
oben vorgeſchlagenen, vielfach praktiſch bewährt gefundenen Mittel 
Manchem zu beſchwerlich erſcheinen werden, obſchon ſie eben nicht 
ſchwierig find, läßt ſich nach dem gewöhnlichen Gebrauch der Land: 
wirthe wohl gewärtigen; — dann aber pferche man wenigſtens ſein 
Vieh nicht in der eigenen Aus dünſtung bis zum Erſticken ein, fon: 
dern laſſe lieber der rauhen Luft freien Zutritt, — wenn es nur 


in denen bei dem ae Greiſe die Truhe des Geſprächs her⸗ 
umging, oder er von ſeinen Erlebniſſen erzählte, oder ſeine Arbeiten 
vor dem Drucke vorlas. Obgleich er ſelbſt wenig bemittelt war, 
bewies er ſich als ein unermüdlicher Wohlthäter, und mancher Arme 
weint ihm eine Thräne des Dankes nach. Auf feine Mitbürger 
machte der Tod des Mannes, dem ihre Stadt eißten Theil ihrer Be⸗ 
rühmtheit verdankt, tiefen Eindruck. Groß war die Zahl der Leid⸗ 
tragenden bei dem feierlichen Leichenbegängniß, und die Zöglinge des 
Schullehrer⸗Seminars in Oranienburg ſangen am Grabe des Ver⸗ 
ſtorbenen 1 „unter allen Wipfeln iſt Ruß.“ 
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Notiz über Senecio vernalis W. Kitt. 


Die Nr. 76 der Kreuz⸗Zeitung vom 30. März c. brachte eine 
Mittheilung aus Poſen, nach welcher von Seiten der k. Regierung 
in den Amtsblättern auf ein ſeit einigen Jahren in Poſen und den 
angrenzenden Diſtrieten von Pommern und Weſtpreußen maſſenhaft 
aufgetretenes läſtiges Unkraut aufmerkſam gemacht und deſſen Vertil⸗ 
gung im Intereſſe der Landwirthſchaft angelegentlichſt empfohlen wird. 
Nach Pro IM or Willkomm ſoll daſſelbe Seneeio gallious Chaix 
fein; aber dieſer Beſtimmung liegt ohne Zweifel ein Irrthum zu 
Grunde, denn der betreffende fremde Gaſt iſt offenbar das bekannte 
S. vernalis W. et Kit. Die urſprüngliche Heimath dieſes vegetabi⸗ 
N Nomaden Hill das ſüͤdöſtliche Europa (Griechenland, Türkei, 
nat, Süd⸗ und Mittel - Rußland, Galizien); wie weit ſich das 
urſprüngliche Vegetationsgebiet dieſer Pflanze erſtreckte und von wel⸗ 
chem Punkte aus dieſelbe zuerſt ihre Wanderſchaft begann, läßt ſich 
heute nicht mehr mit voller Sicherheit erkennen. Jedenfalls iſt es 
Thatſache, daß ſie ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Ruſſ.⸗ 
Litthauen vorkam, wo fie zuerſt Gilibert 1781 in den Umgebungen 
von Grodno fand; vielleicht, daß fie hier, ſowie im öͤſtlichen Gali⸗ 
zien, von jeher einheimiſch geweſen iſt. Im Königreich Polen, wo ſie 
heute hoͤchſt gemein iſt, i eint fie bereits im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts eingewandert; in Deutſchland wurde fie zuerſt 1822 von 
Fuchs bei Roſenberg in Schleſten beobachtet und iſt feitdem fait 
überall in unſerer Provinz, wenigſtens in der Ebene, bemerkt wor⸗ 
den, ohne indeſſen fi bleibend einzubürgern. Erſt neuerdings ſcheint 
dieſer Eindringling in Oberſchleſtien, wo er überhaupt am rechten 
Oderufer ſchon lange ziemlich verbreitet geweſen fein mag, ſtellen⸗ 
weiſe feſten Fuß gefaßt zu haben, fo um Oppeln, Lublinitz, Go⸗ 
rasdze bei Gogolin (hier ſah ich die Pflanze in den Jahren 1857 
und 1858 zu Millionen) u. ſ. w. In der Umgebung von Breslau 
kommt dieſes Senecio zwar faſt alljährlich an verſchiedenen Stellen 
vor, aber meiſt vereinzelt und nie an den nämlichen Plätzen; über⸗ 
haupt iſt es in Schleſten in den Diſtricten des beſſeren Bodens ſel⸗ 
ten und zieht mehr mageren Sandboden vor. Um Breslau findet 
es ſich vorzugsweiſe auf Kleebrachen und es dürfte vielleicht meiſten⸗ 
theils bei uns durch galiziſchen Kleeſamen importirt ſein, wiewohl 
auch öfter die Samen durch längere Zeit anhaltende Oſtwinde zu uns 
gebracht worden ſein mögen. — In den noͤrdlicheren Gegenden, in 
Poſen und Preußen, ſcheint die Einwanderung dieſes Gewächſes 
etwas ſpäter stattgefunden zu haben, als bei uns; bei Poſen war 
es nach Ritſchl in der Mitte der vierziger Jahre zwar ſchon vorhan⸗ 
den, aber nur ſparſam. In den beiden letzten Decennien- hat ſich 
indeſſen in dieſen Gegenden die Pflanze derartig vermehrt, daß ſie 
ſtreckenweiſe eine wahre Landplage geworden iſt und fetzt endlich ſo⸗ 
gar die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich gelenkt hat. Von hier 
aus it fie ſeither noch in fortwährender Wanderung nach Weſten begrif⸗ 
fen und iſt neuerdings an ſehr vielen Punkten in Pommern, der Mark 
und in Mecklenburg beobachtet worden; ſelbſt bei Arnſtadt in Thü⸗ 
ringen wurde ihr Vorkommen bereits conſtatirt. Die Warnung vor 
dieſem Eroberer, wie ihn Klinggräff nennt, kommt ſomit etwas ſpät, 
und iſt es kaum wahrſcheinlich, daß es noch gelingen dürfte, durch 
planmäßige Ausrottung ſeiner Ausbreitung in der norddeutſchen Tief- 
ebene ein Ziel zu ſetzen, um ſo weniger, als den Urſachen ſeiner 
fortwährenden neuen Einwanderung aus dem Oſten eine Schranke 
nicht gezogen werden kann. Für die Landwirthſchaft wäre die dau⸗ 
ernde Anſiedelung dieſes Gewächſes freilich kein Gewinn, und der 
Oekonom mag ein mit zahlloſen Individuen deſſelben bedecktes Feld 
nicht ganz mit denſelben günſtigen Augen betrachten, als der Bota⸗ 
niker, dem der fremde Gaſt nicht ſowohl ſeiner Schönheit halber, 
als wegen der Abenteuerlichkeit ſeines Wanderzuges immer eine will⸗ 
kommene Erſcheinung bleibt. 
Breslau, J. April 1867. R. von Uechtritz. 


Agriculturchemie und Phyſik. 


Literatur. 
— Anleitung zu chemiſchen Unterſuchungen, mit beſonderer 


bun um 0 e In lee c e un A gerade keine directe Zugluft iſt. Ueberhaupt aber verweichliche man 
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Kinde, jeder Temperaturwechſel auffällt. J. f. 
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— und Zu mten, von Dr. Th. von Gohren, ord. Profeſſor an 
Wen Tanbintbfchafilihem und landw industriellen Landes⸗Lehranſtalt 
rage lch Böhmen; in Tetſchen⸗Liebwerd. Mit in den ai einge: 

en. Prag 1867, Reichenäcker. 8. 11 Bo 
100 einer kurzen Anleitung, welche den auf dem Titel aus⸗ 
pe El ma Zweck verfolgt, erwarten kann, if in dieſem Handbüchlein ges 

2 obwohl aber nicht Alles, was darin enthalten iſt, in Bezug auf 


N 1 den praktiſchen Landwirth“ unſeren Beifall haben dürfte, ol . Darefte berichtet über Runkelrüben, welche in der Nähe von 
ae l ver en daß der Verf. auch die landw. Lehranſtalten im Lille gewachſen waren und die ſich durch ihr ungeheures Volumen 
us iſt kein Werkchen bekannt, welches auf jo beſchränktem und ihre ſonderbare Geſtalt auszeichneten (Journ. d. fabr. de sucre, 
1 na chen Grad von Boltändigteit und Brauchbarkeit böte, Nr. 34). Dieſe Rüben waren zur Samenzucht gebaut und hatten 


1. = wir nicht umhin, noch Manches darin ausführlicher und 
r eigener Kritit ik gu Ne zu ſehen. Dagegen könnte unſerer 
en, was, der allgemeinen analytiſchen Chemie 


beim Herausnehmen, ſtatt eines einfachen Kopfes mit einem Blüthen⸗ 
ſtengel, mehrere Köpfe mit je einem vollkommen entwickelten Stengel oder 


ae nach Vieles weg 


nicht durchaus in eine Anleitung u einer ſpeciellen Reihe von doch Stengelanſaß. An einzelnen Rüben befanden ſich bis 10 foldyer 
ke 0 9 a it ee Nebenköpfe. Bei allen dieſen monſtroͤſen Rüben fehlte der Haupt: 
kopf, und der Verfaſſer glaubt annehmen zu müſſen, daß die Ent⸗ 


handeln 1 55 wir halten dafür, daß dies 


Baſen, Säuren u. ſ. w. — abzu 
lc Vollſtändig⸗ 


in ſpeciellen Anleitungen fügli fernung des Kopfes und der zugehörigen Knospe, welche bei allen 


wegbleiben könnte, ohne der 


leit c l welche auf der anderen Seite dadurch nur gewinnen könnte. dieſen Rüben, die urſprünglich nicht zur Samenzucht beſtimmt ge⸗ 
dem . Büchlein gewiß nicht zu nahe getreten Fa 
Bert 1 5 ‚Ser 0 erf, welcher in der vorausgeſchickten Beſprechung weſen waren, vorgenommen worden war, die Urſache ihrer abnormen 


Entwickelung geweſen iſt. 
f Eine Zuckerbeſtimmung dieſer Rüben hat leider nicht ſtattge⸗ 
unden. — 

Keßler⸗Desvignes hat einige Beobachtungen in Betreff der Wir⸗ 
kung der Säuren auf Zuckerlöſungen angeſtellt und einige 
Schlußfolgerungen für die Praxis daraus ziehen zu können geglaubt 
(a. a. O. Nr. 31). Die Beobachtungen zeigten dem Verfaſſer Fol: 
gendes: 

1) Wenn man die Säuren in der Kälte, und ſelbſt in größeren 
Mengen, als für die Scheidung des Saftes nöthig iſt, anwendet, ſo 
verändern ſie den Zucker keineswegs (27), und man braucht ſie alſo, 
um jegliche ſchädliche Einwirkung zu vermeiden, nur vor der Er⸗ 
hitzung zu neutraliſtten. 


des chemiſchen Unterrichts an landw. Lehranſtalten An⸗ 
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mu ndet. Namentlich hoffen wir dann die Beſchreibung mancher 
Methode und manches künſtlichen Apparates durch diejenige 

zu finden. Für wiſſenſchaftliche Forſchungen ſind 
afferbeftimmung S. 74, die Rohtenftoffbefttmntung 
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gern Rath einholte, er⸗ 


2) auf der anderen Seite verhindern die Säuren die ſchleunige 
Gährung des Saftes, ſowie auch die übrigen, durch andere Fermente 
veranlaßten Zerſetzungen. Sie wirken als ſtark antiſeptiſche Mittel 
und widerſetzen ſich ſo der Erzeugung der ſo leicht in der Rüben⸗ 
ſubſtanz, nach der Zerreißung der Zellen, durch die vorhandenen Fer⸗ 
mente entſtehenden ſchleimigen Subſtanz, welche eine ſchleimigere und 
weſentlichere Zerſetzung darſtellt, als man allgemein glaubt. 

Die Verſuche des Verfaſſers führten denſe weiterhin zur Be⸗ 
handlung der Rübenſäfte mit verſchiedenen Säuren, wobei derſelbe 
zu günſti "Refultaten gelangt fein will. 

Wir vermögen indeſſen dieſe Scheidungsmethode aus Gründen, 
deren Ausführung zu umſtändlich erſcheinen dürfte, in keiner Weiſe 
zu empfehlen. — 

Eine merkwürdige Reihe von Vorſchlägen zu „Verbeſſe⸗ 
rungen“ in der Zuckerfabrikation macht Dr. F. Jünne⸗ 
mann in der Zeitſchr. des öſterr. Ingenieur⸗Vereins (1866, 8. Heft). 
Außer einigen bereits als unausführbar oder unnütz erkannten Mit⸗ 
teln räth der Verfaſſer auch noch neuere, offenbar ganz unpraktiſche 
an, und man weiß kaum, worüber man ſich mehr wundern ſoll, 
über die gänzliche Mißachtung der in Zeitſchriften u. ſ. w. niederge⸗ 
legten Unterſuchungsreſultate Anderer, oder über die Keckheit der 
in keiner Weiſe genügend gerechtfertigten oder zu rechtfertigenden 
Vorſchläge des Verfaſſers. Da es nicht nothwendig erſcheint, auf 
bereits früher Widerlegtes oder Abgethanes zurückzukommen, noch 
auch die Unausführbarkeit irgend welcher, leichtſinnig vorgeſchlagener 
Mittel zu beweiſen, jo mögen hier nur in wenig Worten die Vor: 
ſchläge des Herrn Jünnemann ohne weiteren Commenkär angeführt 
werden. Derſelbe räth: 

1) die Rüben nur in Kalkhodrat (trocken gelöſchten Kalk) eins 
zumieten, welcher die jetzt dazu gebraͤuchliche Erde zu erſetzen hatte 
und jahrlich erneuert werden muß; 

2) die Säfte der Fabrik, nachdem der Kalk durch Kohlenſäure 
möglichſt entfernt worden, durch Stearinſäure vollkommen zu neutra⸗ 
liſiren, und dann 

3) mit 2½ pCt. präparirter, vegelabiliſcher, gekörnter Kohle 
(Holzkohle) ½ Stunde lang gelinde zu kochen, um ihn endlich 

4) durch ebenſolche Holzkohle zu filtriren. 

Die Syrupe werden ebenfalls mit Kalk, Stearinſäure und Holz⸗ 
kohle behandelt. Die präparirte Holzkohle ſoll erhalten werden, ine 
dem man 90 Theile grob gekoͤrnter Holzkohle mit einer Loͤſung von 9 
5 Theilen ſaurem phosphorſauren Kalk und 5 Theilen ſchwefelſaurer 
Thonerde kocht und dieſelbe ſodann trocknet und glüht. 

Hiernach iſt es wohl geſtattet, auf die weiteren Verſprechungen 
des Herrn Jünnemann, in Bezug auf ein Mittel, welches alle nur 
erdenklichen Vortheile und Erſparniſſe bieten ſoll, und welches der⸗ 
ſelbe entdeckt haben will, aber noch geheim hält, nicht allzu viel 
Hoffnungen zu ſetzen. Offenbar fehlt den Bemühungen des Herrn 
J. zur Vervollkommnung der Zuckerfabrikation jede jolipe und Ver⸗ 
trauen erweckende Baſis. — 

Eine Centrifuge für continuirlichen Betrieb wurde von P. Han⸗ 
rez conſtruirt (Armengaud, publication industr., T. 17, liv. 3—4). 
Es ſind bekanntlich ſchon mehrfache Verſuche gemacht worden, um 
die Centrifugaltrommeln während des Ganges zu entleeren, obwohl 
bisher noch nicht mit dem gewünſchten Erfolge. Die von Herrn 
Hanrez angegebene Maſchine iſt zwar nicht zunächſt für Zuckerfabrikation 
beſtimmt, hat aber den Vorzug, daß ſie im praktiſchen Betriebe — 
zum Trocknen künſtlicher Kohlen — ſchon längere Zeit in Anwen⸗ 
Pang iſt und ſich dabei als vorzüglich bewährt hat. Es arbeiten 
nämlich in der Fabrik künſtlicher Kohlen in Charleroy drei ſolcher 
Schleudermaſchinen ſeit z. Th. 18 Monaten; ſie ſchleudern jede in 
10 Stunden 1000 Centner Kohlen trocken und erfordern dabei a. 
etwas über fünf Pferdekraft. 

Die Einrichtung iſt die, daß ſich innerhalb der genau chlladriſchen 
Schleudertrommel eine aus Eiſenblech beſtehende flache Schraube 
(die etwa 4 Windungen hat) befindet, welche bis nahe an das Sieb 
der Trommel herabreicht und etwa 4 Umdrehungen in der Minute 
mehr macht, als dieſe letztere; dieſe Schraube macht alſo in Bezug 
auf die Siebtrommel 4 Umdrehungen in der Minute und bewegt 
durch die oben eontinuirlich eintretende feuchte Maſſe langſam das 
Sieb nach unten, wo fie, nachdem die Flüſſigkeit abgeſchleudert, aus 
der Mitte der den Boden darſtellenden eiſernen Schale auf eine 
Transportvorrichtung fällt. N 

Das Princip, welches, wie geſagt, ſchon praktiſch bewährt iſt, N 
dürfte auf Zuckermaſſe und vielleicht auch auf Rübenbrei anwend⸗ 
bar ſein, und die Verſuche, welche der Erfinder mit ſeiner Maſchine 
in dieſer Richtung anzuſtellen begonnen hat, verdienen offenbar alle N 
Beachtung, wenn auch noch mancherlei Verbeſſerungen zur Ueber⸗ 
tragung der Schleudermaſchine von dem einen Induſtriezweig auf | 
den anderen nothwendig fein dürften. — | 

Den Vorzug des continuirlichen und ſelbſtthätigen Betriebes ſuchte 
L. Walkhoff auch den Knochenkohlendarren zu geben, indem 
er eine ſolche für eontinuirlichen Maſchinenbetrieb empfahl 
(Polytechniſches Journ. Bd. 182, S. 329). Die bisherigen Ein⸗ 
richtungen zum Trocknen der naſſen Knochenkohle beſtehen bekannt⸗ 
lich in einer Fläche von Eiſenplatten, unter denen die Feuerluft des 
Knochenofens durchzieht, während über denſelben die feuchte Knochen⸗ 
kohle in einer der Feuerluſt entgegengeſetzten Richtung von Arbeitern 
umgeſchaufelt und dabei dem Glühapparat allmälig näher gerückt 
wird. — Dieſe Operation iſt für die Arbeiter ſehr läſtig, verurſacht viel 
Knochenkohlenverluſt und bietet keine Bürgſchaft für richtige Arbeit, 
Uebelſtände, welche L. Walkhoff dadurch zu vermeiden ſucht, daß er 
die von den Knochen- Glühöfen abziehende Feuerluft durch einen 
ſchneckenförmig gewundenen Canal nach der Mitte der Darre und 
von hier in den Schornſtein führt, während die feuchte Knochenkohle 
aus einer Schüttelrinne gerade in die Mitte der Darre fällt und 
von hier mittelſt eines mechaniſchen, ſich im Kreiſe drehenden 
Rährers mit verſtellbaren Schaufeln — dem untern Strom der 
Feuerluft entzogen — langſam der Peripherie der Darre zugeführt 
wird, um von hier in die Glühapparate zu gelangen. Die Schnel⸗ 
ligkeit dieſer Bewegung der Kohlen wird durch die Stellung der 
Schaufeln regulirt. 


Dr. Stammer empfiehlt in der Zeitſchr. d. Vereins für Rüben⸗ 
e Noobr.⸗Heft, auf's Wärmfte: 
Melaſſen- und Rüben: Brennerei von Ed. Siegel, 
Fabrikdirector zu Barzdorf. 1866. Im Selbſtoerlage des 
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Allgemeines, 
Journalſchau. 

Die Neue Landw. Zeitung von Dr. Fühling, Heft 3, 
meint in einem Artikel über Kleemüdigkeit, es liege der Gedanke a 
nahe, da faſt bei allen verheerend auftretenden Pflanzenkrantheiten 
ſchmarotzende Pilze eine Hauptrolle 1 DEN RN bei, der e 
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müdigkeit die Urſache im Auftreten eines die Wurzeln angreifenden 
Pilzes beruhe. Eine ſchon vor längeren Jahren von Julius Sachs 
in ‚feinen pflanzenphyſiologiſchen Collegien in Poppelsdorf ausgeſpro⸗ 


chene Vermuthung, daß in dieſer Beziehung die bis jetzt noch nicht 


genügend erklärten knotenförmigen Anſchwellungen an den Wurzeln 
des Rothklees Beachtung verdienten, gewinnt durch die kürzlich pu⸗ 
blicirten Beobachtungen Woronin's erhohte Bedeutung. Derſelbe 
unterſuchte die Wurzelanſchwellungen der Erle und die Knoten der 
Lupinenwurzeln und fand als Urſache derſelben bei der Erle einen 
Schmarotzerpilz und bei der Lupine ähnliche Körperchen. Die Mög: 
lichkeit liegt alſo vor, daß die, wie bei vielen anderen Schmetter⸗ 
lingsblüthlern, fo auch beſonders beim Rothklee, oft maſſenhaft auf⸗ 
tretenden Wurzelknoten durch die Einwirkung eines Pilzes entſtehen, 
deſſen ſtärkeres und durch raſch aufeinanderfolgenden Anbau des 
Klees nur begünſtigtes Auftreten unter Umſtänden auch eine völlige 
Zerſtörung der Wurzeln zur Folge haben könnte. — Mikroſkopiſche 
Unterſuchungen nach dieſer Richtung hin und namentlich Experimente, 
ob durch kleemüden Boden reſp. die in ihm enthaltenen Wurzelüber⸗ 
reſte eine Uebertragung der betreffenden Erſcheinungen auf bis da⸗ 
hin geſunde Pflanzen bewirkt werden kann, würden die Frage nach 
den Urſachen der Kleemüdigkeit wahrſcheinlich ſchneller entſcheiden, als 
noch fo zahlreiche chemiſche Analyſen ſogenannten kleemüden Bodens 
und der auf ihm gewachſenen Pflanzen. — 5 

Laut Mittheilung des Berliner Correſpondenten genannter Zei⸗ 
tung wird im Auguſt d. J. eine allgemeine Ausſtellung von 
Merinowollen in London ſtattfinden, für die ziemlich hohe 
Preiſe ausgeſetzt End, bis 200 Pfd. St. Die Anmeldungen ꝛc. ha⸗ 
ben zu erfolgen bei James Morriſon u. Co., London, Philpol Lane; 
doch giebt auch der vereidete Wollmakler und Taxator bei der kgl. 
Bank, A. Parrifius, Berlin, Mohrenſtraße 13/14, nähere Auskunft. 

Einer Correſpondenz aus Schleſten zufolge hat ſich die Düngung 
mit Kaliſalz auf Wieſen allgemein ſehr bewährt, und ſchon bei 
Anwendung von 1 Ctr. pro Morgen ſind die Reſultate evident; es 
hat ſich aber die Erfahrung Geltung verſchafft, daß ſowohl auf Wie⸗ 
ſen als Feldern die Ausſaat dieſer Salze im Herbſte nothwendig 
iſt; durch die Niederſchläge im Herbſte, Winter und Frühjahr wer⸗ 
den dieſelben gelöſt und von der Erde eingeſogen und ſonach ſchneller 
von der Pflanze abſorbirt, als bei der Ausſaat im Frühjahre. — 
Kommen dürre Zeiten, dann verhält ſich das Salz nicht nur indif⸗ 
ferent, ſondern es bringt wohl gar Nachtheile. — 

Die Landw. Zeitung für das Großh. Poſen ſchreibt in 
Nr. 12 über den Einfluß des Salzes auf den Fettgehalt der Milch 
und zeigt, daß zu viel Salz den Fettgehalt der Milch vermindert. 
Man ſolle daher Kühen, von denen man gute Milch zu erhalten 
wünſcht, täglich nicht mehr als 70 Gramme oder den ſtebenten Theil 
eines Pfundes reichen. — i 

In Nr. 13 genannter Zeitung heißt es in einem Artikel über 
Düngung der Wieſen: Sehr ſelten wendet man bedauerlicher 
Weiſe ein äußerſt wirkſames Mittel an, um die kahlen Stellen auf 
den Wieſen und die Zerſtörung, die von zu langem Verbleib des 
feſten und flüſſigen Auswurfs der Thiere und von den Maulwürfen 
herrührt, wieder auszubeſſern. Folgendes iſt dieſes Mittel, deſſen 
gute Wirkung uns die Erfahrung gelehrt hat: Mit einer eiſernen, 
ſtark mit Steinen belaſteten Egge muß die Wieſe — wenn das 
Wetter es zuläßt — nach allen Seiten hin durchzogen werden. Dann 
bringe man, wenn möglich, einen guten vegetabiliſchen Compoſtdün⸗ 
ger darauf, oder Mergel, Steinkohlenaſche, Guano ꝛc. Dann reinige 
man Anfang März die Wieſe und ſäe darauf die Grasſaat, die man 
in der Heuſcheuer findet und die nichts koſtet. Zuletzt walze man 
dieſelbe. Die Wurzeln der Pflanzen, durch die Zähne der Egge 
heraufgezogen, erhalten ſo viel beſſer den ihnen beſtimmten Dünger 
und das Gras wird kräftiger und reicher. — 

Nach der Illuſtrirten Landw. Zeitung Nr. 12 hat das 
Curatorium der Koppe ⸗ Stiftung in Berlin einen Preis von 500 
Thaler für ein Lehrbuch der Landwirthſchaft ausgeſetzt, und zwar für 
den kleinen, nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirth. Daſſelbe ſoll 
dem Verſtändniß und den Verhältniſſen deſſelben angepaßt ſein, in 
klarer Weiſe die Hauptdisciplinen der Landwirthſchaft mit beſonderer 
Berückſichtigung des bäuerlichen Wirthes in Deutſchland, ohne locale 
Beſchränkung beſprechen, und dabei in ſo populärem Tone geſchrieben 
ſein, daß es auch dem nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirth leicht 
verſtändlich iſt. Die Schrift ſoll den Umfang von 12 Druckbogen 
kl. Octav nicht überſchreiten. Schlußtermin der Einlieferung der 
Concurrenzſchriften iſt der 31. December 1868. — 

In einem Artikel der Frauendorfer Blätter über Entſtehung 
und Verbreitung der Rinderpeſt wird hervorgehoben, daß ganz 
beſonders das Rind für Anſteckungen ſehr empfindlich ſei und daß 
man Beiſpiele habe, daß ſelbſt eine Verkalbung einen ganzen Stall 
mittelſt »Anfiedung befallen kann. 
häute iſt anſteckend, ſelbſt beim Menſchen, wie dies ausreichend die 
Fortpflanzung des Schnupfens beweiſt. Man ſollte das Futter und 
Getränk dem Thiere nicht unter 12 Gr. R. verabreichen und nie⸗ 
mals daſſelbe auf kalte und naßkalte Weide treiben laſſen; die Wie⸗ 
derkäuer als Hausthiere vertragen überhaupt keine Kälte, wozu die 
Bildung ihrer Organe viel beiträgt; dies erhellt ſchon daraus, daß 
das gedämpfte oder gebrühte Futter dem Thiere nach jeder Richtung 
mehr zuſagt, als das rohe und kalte. Bekanntlich gedeiht jedes 
Thier im Sommer beſſer als im Winter, die meiſten Krankheiten 
datiren aus den Frühjahrs⸗ und Herbſi⸗Uebergängen, was einen 
de e in Bezug auf die Haltung des Rindviehes ab⸗ 
gie Mer sr 

Im Landw. Intelligenz: Blatt finden wir verſchiedene Fra⸗ 
gen, welche im Berliner Club der Landwirthe zur Beſprechung ge⸗ 
langten, unter anderen auch die: Wie legt man am zweckmä⸗ 
ßigſten Räucherkammern an? Herr Director Poſſart beſchrieb 
eine von ihm angelegte ebenſo einfache, als zweckmäßige Räucher⸗ 
kammer, wie folgt: Dieſelbe iſt neben dem Schornſtein errichtet und 
hat unten und oben mit Schiebern verſehene in den Schornſtein mün⸗ 
dende Oeffnungen. Der Rauch dringt durch die untere Oeffnung 
aus dem Schornſtein in die Kammer hinein, ziebt durch dieſelbe hin— 
durch und ſirömt dann durch die obere Oeffnung wieder in den 
Schornſtein. — a 
Nach den Annalen der Landwirthſchaft wurden auf dem 
königlichen Geſtüt zu Graditz bei ebenem Terrain 350 Morgen, mit 
Gras gut beſtanden, mittelſt der Mähemaſchine in 20 Tagen 
gut und fauber abgehauen. Der Aufwand berechnete ſich pro Mor: 
gen auf 5½ Sgr. 


Zur Clifton 'ſchen atmoſphäriſchen Buttermaſchine. 

Das große Intereſſe, welches dieſe neu erfundene, aus Nord⸗ 
Amerika herüber nach unſerem europäiſchen Continente gedrungene 
n atmoſphaͤriſche Buttermaſchine“ allgemein hervorruft, 
und das Lob ihrer praktiſchen Brauchbarkeit, welches über fie von 
ſachverſtändiger Seite in Nr. 11 d. Ztg. ausgeſprochen worden iſt, 
uns, eine ausführliche Beſchreibung und Gebrauchsan⸗ 


* 


Jede Entzündlichkeit der Schleim 
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weiſung hier folgen zu laſſen, welche beide wir einer kleinen, eigen 

über dieſelbe veröffentlichten engliſchen Broſchüre entnehmen. 

„In der Handhabung dieſes Apparats geht der Proceß de 
Buttermachens nach einem ganz neuen Principe vor ſich, indem die 
Butter durch atmoſphäriſche Einwirkung hervorgebracht wird. Die 
Luft wird nämlich in ununterbrochenen oder beſtändigen Strömungen 
mitten in die Milch oder Sahne getrieben, welche in dem Cylinder 
des Apparats enthalten iſt. Dies wird nun aber in der Weiſe er⸗ 
reicht, daß man die Röhre oder den Taucher in dem Cylinder auf 
und ab bewegt, fo jedoch, daß deſſen Scheibe oder unten hervor: 
ſtehender Theil immer unter der Oberflache der Milch oder Sahne 
bleibt. Wenn die Tauchroͤhre gehoben wird, fo entſteht ein theilweis 
luftleerer Raum unter der Oberfläche der Flüſſigkeit, welcher bewirkt, 
daß die Luft mit großer Gewalt durch den hohlen Stiel herunter: 
ſchießt. Wenn darauf der Taucher wieder hinuntergezwängt wird, 
ſo ſchließt ſich das Ventil am oberen Ende der Röhre und die Luft 
unterhalb des Tauchers wird ſehr raſch durch die Flüſſigkeit hinaus⸗ 
getrieben. Dadurch werden die Kügelchen, welche die Butter ent⸗ 
halten, ausgedehnt, geöffnet und die Butter freigemacht. 

Das Beſondere dieſer mit Recht ſchnell und rühmlichſt bekannt 
gewordenen Maſchine iſt nun aber, daß ſie Butter von friſcher 
Milch in zehn Minuten macht, und zwar ohne Mithilfe von 
irgend welcher chemiſchen Vorbereitung, und überdies dabei die Milch 
völlig ſüß und gut für den häuslichen Gebrauch zurückläßt, weshalb 
ſie ein nicht hoch genug anzuſchlagender Gewinn für alle Familien, 
welche eigene Kühe halten. Auch iſt fie unentbehrlich zum täglichen 
Gebrauch, indem ſie mehr Butter hervorbringt, und noch dazu von 
ſchöͤnerer Qualität, als es irgend eine andere von den bisher ge⸗ 
bräuchlichen Buttermaſchinen zu thun vermag. Dabei iſt aber der 
Apparat außerordentlich einfach, er enthält keine Maſchinerie, welche 
möglicherweiſe leicht in Unordnung kommen könnte, er kann ferner 
leicht gereinigt werden und iſt nach Allem die billigſte Buttermaſchine, 
welche es giebt. Mit Hilfe von dieſer Erfindung koͤnnen nun haupt⸗ 
ſächlich diejenigen kleineren Haushaltungen, welche nur eine oder 
zwei Kühe halten, ſich ſelbſt mit ausgezeichneter ſüßer Butter ver⸗ 
ſehen, welche direct von friſcher Milch kommt, ohne erſt noch abzu⸗ 
warten, bis die Sahne ſich bildet. Die Milch bleibt nach beendeter 
Butterung ganz ſo ſüß wie vorher und kann zum Kaffe, Thee und 
allen ſonſtigen anderen häuslichen Zwecken verwendet werden, zu 
denen überhaupt Milch genommen wird. Die Butter ferner, welche 
von friſcher, ſüßer Milch durch dieſen Apparat gewonnen wird, iſt 
ſchön fett, von feinem, delicatem Geruch und weit vorzüglicher als 
die beiten Qualitäten von Butter, welche ſonſt in der gewöhnlich her: 
gebrachten Weiſe bereitet werden. 

Die größeren Apparate von dieſer Buttermaſchine eignen ſich für 
den täglichen Gebrauch, und fie find. fo conſtruirt, daß ſie 80 bis 
160 Quart Milch oder Sahne auf einmal buttern. Die Maſchine 
iſt zwar erſt ganz kürzlich in England eingeführt, und gleichwohl hat 
ſie durch ihre Originalität, ihre praktiſche Nützlichkeit und durch die 
dadurch erreichte Erſparniß doch ſchon fo viel Aufmerkſamkeit dort 
hervorgerufen, daß ſie faſt überall hin verkauft wird und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſehr bald den erſten Platz unter den Geräthſchaften 
der häuslichen Oekonomie einnehmen und alle die bisherigen compli⸗ 
cirten, unzuverläßigen und koſtſpieligen Buttermaſchinen, welche gegen: 
wärtig gebraucht werden, in den Hintergrund drängen wird. 

Dieſe Buttermaſchine erhielt denn auch die erſte Preis medaille 
auf der Induſtrie⸗Ausſtellung von der City von London, woſelbſt 
ihre Wirkſamkeit von Tauſenden geſehen und beobachtet wurde, und 
ſie iſt ſeitdem allgemeiner beliebt und begehrt worden. 5 

Gebrauchs⸗Vorſchriften. ! 

1) Wenn Milch gebuttert werden ſoll, ſo muß die Milch nach dem 
Melken erſt noch ſo lange ruhig ſtehen, bis die thieriſche Wärme 
aus der Milch entwichen iſt. 

2) Der Cylinder iſt ungefähr zur Hälfte mit Milch anzufüllen. 
Um mit Gewißheit Butter von friſcher Milch in 10 Minuten 
hervorzubringen, muß die Temperatur der Milch zwiſchen 17 
und 19 Gr. R., die der Sahne dagegen zwiſchen 15 und 17 
Gr. R. betragen. Es wird dieſer richtige Wärmegrad dadurch 
erreicht, daß man die Maſchine mit der Milch oder Sahne in 
warmes oder kaltes Waſſer ſtellt, je nachdem dies nöthig iſt. 
Das Waſſer zum Erwärmen der Milch oder Sahne darf in⸗ 
deſſen niemals 30 Gr. R. Überſteigen. 

3) Wenn beſonders dicke Sahne hergeſtellt werden ſoll, ſo muß 
warmes oder kaltes Waſſer oder Milch, je nach der Tempera⸗ 
tur, welche verlangt wird, damit vermiſcht werden, um ihr die⸗ 
ſelbe Dichtigkeit wie Milch zu geben, und die leichte Handha⸗ 
bung der Maſchine herbeizuführen. Steht die Temperatur beim 
Buttern unter 15 Gr. R., ſo wird die Milch zuweilen ſchau⸗ 
mig, in welchem Falle es dann nötbig iſt, die Maſchine in 
warmes Waſſer zu ſtellen, um die geeignete Temperatur her⸗ 
beizuführen. 

4) Ehe die Buttermaſchine in Bewegung geſetzt wird, muß der 
Pflock mit dem Ventil feſt in das obere Ende der Röhre hin⸗ 
eingefügt werden. 

5) Die Röhre (oder der Taucher) muß auf und nieder bewegt 
werden (ja nicht zu ſchnell während der erſten 6 oder 7 Mi: 
nuten), und es muß ferner die Scheibe oder die Bas immer 
unter der Oberfläche der Milch erhalten bleiben. Doch iſt es 
nie nöthig, ſich die Arbeit zu ſauer werden zu laſſen, und hat 
man ſelbſt durch Aufhören während der Arbeit nicht zu fürch⸗ 
ten, daß Butter verloren geht. Alles, was nöthig iſt, beſteht 
in der 10 Minuten dauernden Arbeit. 

6) Die Butter bildet ſich oben auf der Milch oder Sahne und 
kann entfernt werden, indem man die Scheibe oder den Tau⸗ 
cher eine Minute nach der Beendigung des Butterns in die 
Höhe hebt. So viel Zeit braucht die Butter nur, um ſich zu 
fegen. 0 

7) Bei kalter Witterung iſt es ferner rathſam, in einem wenig⸗ 
ſtens bis auf 13 Gr. R. erwärmten Raume zu buttern. 

8) In warmen Gegenden von 24 bis 26 Gr. R. muß die Ma⸗ 
ſchine mit kaltem Waſſer gekühlt werden. Bei 24 Grad wird 
die Butter blaß. 

9) Wird es endlich etwa beliebt, nur eine kleine Quantität Sahne, 
z. B. ein Trinkglas voll oder meht, zu buttern, ſo kann die 
Maſchine zu dieſem Behufe zur Hälfte mit Waſſer oder Milch 
von 15 bis 17 Gr. R. Wärme gefüllt und die Sahne kann 
hinzugefügt werden. Butter wird dann in 5 bis 8 Minuten 
fertig bereitet werden.“ Dr. H. J. 


Auswärtige Berichte. 


Fr. Aus Böhmen. Wenn auch der vorjährige Krieg unſerm 
Lande tiefe Wunden geſchlagen, ja, nicht Wenige ſogar an den Bettelſtab 
17 t hat, ſo blieb er doch, im emeinen wenigſtens, ohne nachthei⸗ 

gen a auf die Energie des Volkes, das, ſobald der Feind das Land 
verlaſſen hatte, mit Eifer und friſchen Kräften an die Arbeit ging, um, 
ſoviel wie möglich, Dasjenige wieder gut zu machen, was ohne ſeinen 


currenz er 


Willen nach Verſchulden von oben herab geſündigt worden war. t 
ſich in zu Nichts führenden Klagen zu ergehen, griff man rüſtig zur 

beit und fand darin eine neue Beſtätigung des Spruchs: Hilf dir ſelbſt, 
&|und Gott wird dir helfen. = 


Vernünftiger Weiſe dachte man vor allen Dingen daran, del 915 
tenden Klaſſe durch Zuwendung von Beſchäftigung ſowohl, wie auch dur 
Geldunterſtützungen beizuſpringen und dadurch deren wirklich traurige 
Lage zu verbeſſern. Einerſeits veranſtaltete man Sammlungen, anderer 
ſeits Concerte und ſonſtige Unterhaltungen und hatte den e den ge⸗ 
wünſchten Erfolg. Dem Landvolke, welches um ſein bischen Vieh gekom⸗ 
men war, ſtellte die Regierung die db Boden Militairpferde, ſowie 
auch Zugthiere zur ern, unter der Bedingung, eins wie das an⸗ 
dere nur zum eigenen Gebrauch zu verwenden, eine Beſchränkung, gegen 
welche Niemand etwgs einwenden konnte. 3 

Zu den bedeutenderen Unternehmungen, welche neben dem Einzelnen 
auch dem ganzen Lande zu gute kommen, gehört unter Andern auch die 
Trockenlegung der Wälder. Die darauf bezuͤglichen Arbeiten haben in den 
im Rieſengebirge liegenden Beſitzungen des Fürſten Rohan bereits begon⸗ 
nen und werden nicht wenig dazu beitragen, die Gegend daſelbſt zu einer 
geſünderen zu machen. Gleiche Aufmerkſamkeit ſchenkt man der Anlage 
von Wegen, vornehmlich über das genannte Gebirge, ſowie auch von Eiſen⸗ 
bahnen. Von Letzteren ſind in Mähren diejenigen von Telez nach er 

er 
Wyszkow nach Olmütz bereits in Angriff genommen, 1 in der Ab⸗ 
ſelbſt ſind tauſende 


Zu den mancherlei niederen wie höheren Unterrichtsanſtalten in un⸗ 
ſerem Lande, welche die Bildung des Landmanns bezwecken, iſt in neuerer 
a noch die höhere agronomiſche und Induſtrie⸗Schule in Tabor, in 

ähren dagegen die Ackerbauſchule in Swanczyce hinzugetreten. In Boh⸗ 
miſch⸗Unhoszez entſtand eine Induſtrieſchule auf Koſten der Gemeinde, und 
die Horticultur findet in Aug. Kret, Secretair der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Prag, inſofern ihre Vertretung, als dieſer an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen Vorträge über Gartenbotanik hält. Aus dem Geſagten erhellt, wie 
rührig man auch auf geiſtigem Felde bei uns iſt. Ta! 

Um die Rübenzuderfabrifation zu heben, iſt in Prag eine x. ara, 


zuſammengetreten, welche ſchon beſtehende Etabliſſements der Axt ankauft 


oder neue gründet. Das dazu aufzubringende Capital iſt auf 1,2000 
Gulden feſtgeſtellt und ſoll durch Actien zu 500 Gulden beſchafft werden. 
Die gleicjalls unlängſt zufammengetretene, bereits 296 Mitglieder zählende 
Geſellſchaft der Induſtriellen in Pisk baſirt auf gegenſeitige Hilfe und 
hat die Vermehrung induſtrieller Anlagen im Auge, Die landwirth chaft⸗ 
liche Geſellſchaft geht mit dem Plane um, einen Seidenbau⸗Verein zu 
gründen, und ſo rührt es ſich denn allerwärts. Die Zucht der Seiden⸗ 
taupen nimmt übrigens ebenſo erfreulichen Fortgang, wie man ſich die 
n von Maulbeerbäumen angelegen ſein läßt. 10 
Welch' bedeutende Rolle die Fiſchzucht in Böhmen ſpielt, geh unter 
Anderm daraus hervor, daß nach dreijähriger Pauſe in dem Teiche des 
Bozmitaler Erzbiſchofs 2000 Stück Karpfen und Hechte, die andern Fiſche 
ungerechnet, gefangen wurden. In der Nähe von Hlubok war das Ergeb⸗ 
niß noch ungleich bedeutender, denn es belief ſich auf 1900 Centner 1 
ßere Fiſche, meiſt Hechte und Karpfen, die raſch Käufer fanden und theil 
weiſe bis nach Hamburg gingen. — Daß Böhmen ein ungewöhnlich erglebi⸗ 
ges Land iſt, dafür ſpricht neben ſo manchem Anderen ein 1227 Fuß unter 
der Oberfläche liegendes, 6 Fuß mächtiges Kohlenflötz, welches an Güte 
den ſchottiſchen durchaus nicht nachſteht und ſich zur Gasbereitung vor⸗ 
trefflich eignet. Eine dahin führende Bahn kommt dem leichteren Trans⸗ 
port nach Deutſchland, ja ſelbſt nach der Schweiz ſehr zu ſtatten und hebt 
auch nach dieſer Richtung hin die Ausfuhr. Dir 
Wenn der Induſtrieverein ſich in einem an höhiter Stelle eingereich⸗ 
ten Memorandum über die zweckmäßigſte Art, der heimiſchen Induſtrie 
unter die Arme zu greifen, ausgeſprochen hat, ſo iſt anderſeitig der 3 
wirthſchaft durch Gründung einer Landes⸗Credit⸗Bank ein weſentlicher 
Dienſt geleiſtet worden. 2 
In der letzten Verſammlung der Landwirthe zu Jung⸗Bunzlau wurde 
unter Anderem auch die Frage aufgeworfen, wie der Ackerwirth die Winterzeit 
am zweckmäßigſten verwenden könne, und darauf die Antwort gegeben, er 
ſolle dann nicht nur ſeine Geräthſchaften in brauchbaren Stand ſetzen und 
das Düngen vorbereiten, ſondern ſich auch mit ſeinen Rechnungen be⸗ 
ſchäftigen und den Ausgabe⸗Etat für das kommende Jahr feſtſtellen, ſowie 
auch das Leſen nützlicher Bucher nicht verſäumen und dazu ſo viel wie 
daun auch ſeine Leute anhalten. Der Rath verdient jedenfalls Er⸗ 
wägung. na a 5 
„Was die heimiſche Weincultur betrifft, beſonders diejenige des Mel: 
niker, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß die Befürchtungen, welche man hin⸗ 
ſichtlich der Aprilfröſte hegte, glücklicherweiſe unbegründet waren. Die 
Leſe zeigte ſich ſo ausgiebig, daß mancher Winzer bis zu 100 Eimer aus⸗ 
kelterte. Der Melniker ſchien den vorjährigen ungebetenen Blauröden 
aus Preußen ganz beſonders zu munden und ging demzufolge im Preiſe 
auch merklich in die Höhe. . | 
Der Stadtrath in Prag hat die ſehr zweckmäßige Verfügung g en, 
allen in der Stadt ſich anſammelnden, der Geſundheit jedenfalls ſehr 
nachtheiligen Unrath den Landwirthen zu überweiſen und dafür eine dem 
Düngerwerthe entſprechende Summe zu fordern. Damit iſt nach jeder 
Seite hin Nutzen geſchafft. 725 
Im October vorigen Nu verſchied auf ſeinem in der Nähe von 
Böhmiſch⸗Brod belegenen Gute Biela der 90 Jahre alte Brauer Stefan 


Langer, der, noch bei Lebzeiten ein Wohlthäter der Armen, dieſe auch in 
ſeinem Teſtamente bedachte, indem er ihnen den größeren Theil ſeines 
ſehr beträchtlichen Vermögens zur Verfügung ſtellte. j 


Aus der Moldau, 4. April. Die Verbindung des Nordweſten mit 
dem Südoſten von Europa ift durch die Verlängerung des Schienenweges 
bis Czernowitz in der Bukowina ihrem Ziele ſehr nahe gerückt, und nur 
die unglücklichen Geldverhältniſſe tragen die Schuld, daß nicht ſchon dieſes 
Jahr der Bau von Czernowitz nach Bukareſt beginnt. Alle Vorarbeiten 
ind beendet, die Ingenieure harrten des Winkes ihres Chefs bis unt 
8. März d. J., wo ihnen die unangenehme Kunde wurde, daß der Wes. 
terbau von Cernowitz — ein Jahr ſiſtirt fei. a ae 

Wie wenig angenehm dieſe Zögerung auch für den Südoſten fein 
mag, fo iſt dieſelbe jedoch von vielen Vortheilen für den Nordweſten bes - 
gleitet und zwar ausſchließlich für das landwirthſchaftliche Publikum. Der 
grenzenloſe Reichthum des Bodens in den Donaufürſtenthümern, der gegen⸗ 
wärtig nur zum zehnten Theil ausgebeutet wird und von dem wiederum nur 
der zehnte Theil auf den Markt gebracht werden kann, da allein die Donau 
den Verkehr vermittelt, alle davon entfernt gelegenen Gegenden aber n 
auf den Conſum im Innern ſelbſt angewieſen ſind, wird mit einer jo im⸗ 
poſanten Productions: und Ausfuhr⸗Ziffer an den Nordweſten von Europa 
herantreten, daß ernſtliche und andauernde Schwierigkeiten vorherzuſehen 
ſind, wenn nicht ſchon an Mittel und Wege gedacht wird, dieſen mit 
Ruhe zu begegnen, ſie wenigſtens abzuſchwächen, da ſie nicht zu 
vermeiden ſein werden. Noch drei Jahre mögen e bis die Eiſen⸗ 
bahnen in der Moldau⸗Wallachei und in Beſſarabien den Anſchluß bewiell 
haben, wo das ſchwarze Meer mit der Nord: und Oſtſee auf dem kürzeſten 
Wege verbunden ſein wird, wo mit einem Wort die nie zu hoch zu 
ſchäzenden Reichthümer des Orients dem Dccivent einen Concurrenzkampf 
anbieten werden, den nur die größere Ynielligens der. größere Nd 
letzteren paralpſiren wird. Auf allen Gebieten der Production und der 
Fabrikation wird eine Umwälzung ſtattfinden, für den Import und Export 
werden ſich neue Wege öffnen, alte verſtopfen, das „Was“ und „Wie 
viel“ in andere Verhältniſſe treten, ja ſelbſt das Capital wird zum Na 4 
theil des Abendlandes von da dem Morgenlande zugeführt werden, nicht 
allein durch die importirten Productions⸗Artikel, ſondern hauptſächlich 
durch die Arbeitskraft, welche dieſen urkräftigen daran mangelnden 5 
dern zuſtrömen wird. 5 f 5 me 

Erſt eine kurze Zeit ift jeit der Aufhebung der Robot in den Donau⸗ 
fürſtenthümern verſtrichen und ſchon macht ſich der Einfluß auf bie ans. , 
en Bukowina und Siebenbürgen geltend, wo viele deutſche Anſtedler 
eben, die jedes Frühjahr nach der Moldau wandern, wo ihrer hoher Lohn 
und gute, billige Koſt wartet. Darum iſt es an der Zeit, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Landwirthes endlich einmal dieſen Gegenden zuzuleiten, welche 
für ihn weit unbekannter ſind als das Innere von Amerika, deſſen Con⸗ 
1 fürchtet, ohne der ſehr nahe liegenden Gefahr auch nur ein 
flüchtiges Nachdenken zu widmen. Ein Vorwurf iſt damit dem ſtrebſamen 
und intelligenten Nordweſten nicht gemacht, da zu ſeiner Entſchuldigung 
ſehr Vieles angeführt werden kann, unter anderem auch die Binnen⸗ 
lage dieſer Provinzen, die bisher weiten und ſchlechten Wege dahin und 
großentheils die wirklich abſchreckende politiſche Organiſation, welche ſo 
ganz aſiatiſcher Satrapen⸗Wirthſchaft gleicht und jetzt einer Reformation 


— 


entgegengeht. Alles dieſes hat ſich ſeit Kurzem theils ſchon gebeſſert, theils 
wird innerhalb einiger Jahre auch noch die letzte Schranke fallen; denn 
deutſche Bildung hat ihren Einzug gehalten, ſowohl im ruſſiſchen Beſſa⸗ 
rabien, als auch in den Donaufürſtenthümern, und beſonders ſteht in 
den letzteren Provinzen eine vollſtändige politiſche und jociale Reorgani⸗ 
ſation binnen Kurzem bevor. 

Eben alle dieſe Argumente zwingen zum Nachdenken über die ſich in 
nächſter Zeit entwickelnden Verhäͤltniſſe, heiten fie nicht unvorhergeſehen 
ihre Wirkung äußern; denn nicht mehr Menſchenalter vergehen, wie in 
der ſogenannten „guten alten Zeit,“ ehe ſich eine Veränderung vollzieht, 
ſondern heut iſt Alles dem Flug des Telegraphen, der nie raſtenden 
Eile der Eiſenbahnen unterworfen. So wie die Schranke der Entfernung 
von dieſen Ländern gefallen ſein wird, fällt auch das Barbarenthum der 
Bojaren und erſteht unter dem Schutze eines zum Throne berufenen hoch⸗ 
begabten preußiſchen Prinzen, des Fürſten Carl von Rumänien, die Ci⸗ 
viliſation, welche auf ſolchem Boden in ihrem Gefolge jederzeit Segen 
und Wohlſtand verbreitet. 3 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


8. April. Die erſten Zweidrittel des Monats März waren eben 
ſo abſonderlich in der Witterung, wie die vorhergegangenen Monate. 
Es herrſchten wieder feuchte Niederſchläge, und zwar in bedeutendem 
Maße, in der Form von Regen, Graupeln und Schnee vor; ja an 
einzelnen Tagen war der Schnee im Gebirge fo bedeutend, wie der: 
ſelbe im Winter geweſen war, ſo daß die Communication bedeutende 
Störungen erlitt. Später trat länger als eine Woche ſtarker Froſt 
ein, ſo zwar, daß ſich die Teiche wieder mit einer Eisdecke belegten; 
in manchen Nächten hatten wir 10—11 Gr. Froſt; aber nicht blos 
die Nächte, ſondern auch die Tage brachten Froſt, meiſt in Verbin⸗ 
dung mit ſchneidend kalten Winden. Frühlings⸗Anfang gemahute an 
Winters ⸗Anfang. 

Endlich trat am 23. März die prachtovollſte Frühjahrswitterung 
ein, und dieſelbe hat unausgeſetzt angehalten bis jetzt. Wärme und 
Sonnenſchein wechſelten mit entſprechendem Regen ab; die Witterung 
war ſo fruchtbar, daß ſich die Vegetation ungemein ſchnell entwickelte. 

Der ſtrenge Nachwinter hat an vielen Stellen um ſo mehr ges 
ſchadet, als ihm eine intenſive Näſſe unmittelbar vorangegangen war. 
Höhenlagen ſind von den Nachtheilen dieſer abnormen Witterung faſt 
ganz verſchont geblieben; um ſo mehr haben die Niederungen, und 
hier insbeſondere die von Natur naſſen oder der Ueberfluthung aus⸗ 
geſetzten Aecker gelitten. Oel-, Getreide- und Kleeſaaten haben in 
gleichem Maße gelitten und verſprechen einen nur geringen Ertrag; 
ja ſtellenweiſe müſſen die Saatfelder umgepflügt und neu beſtellt 
werden. Auch die Mäuſe haben hier und da bedeutenden Schaden 
angerichtet. Den Obſtbäumen war die Witterung dieſes Winters auch 
nicht zuſagend, indem ſie ſehr von dem Glatteis gelitten haben, ſo daß 
es zweifelhaft iſt, ob ſie in dieſem Jahre Früchte tragen werden. 
Dagegen hat die naſſe und kalte Witterung inſofern günſtig gewirkt, 
als ſie den Mäuſen und den Obſtbaumfeinden Tod und Verderben 
brachte. 

Da, wo die Saaten unverſehrt aus dem Winter hervorgegangen 


ſind, leben dieſelben ſehr hoffnungsvoll. Bemerkenswerth it es, daß 


Was die Preiſe anlangt, jo können wir bemerken, daß äußerſt we: 


die ſpäteren Roggenſaaten dichter ſtehen als die zeitlichen; es hängt 
dieſes mit der anhaltenden Trockenheit zur Zeit der frühen Saatbe: 
ſtellung zuſammen. 

Jetzt wird fleißig gepflügt und geſäet, und die Saatäcker machen 
ſich um ſo beſſer, als es denſelben nicht an genügender Feuchtigkeit 
fehlt ein Umſtand, der auf eine gute Sommerfruchternte ſchließen läßt. 

Der Redacteur der Agronomiſchen Zeitung, De. Wilh. Hamm, 
hat nun doch auch eine Anſtellung in öſterreichiſchen Staats dienſten 
gefunden. Er iſt am 1. April nach Wien übergeſiedelt, um in das 
Handelsminiſterium als Miniſterialrath einzutreten; er wird dort 
jedenfalls die Stelle Pabſt's einnehmen, der in den Jahren ſo weit 
vorgeſchritten iſt, daß er die fo nothwendigen landwirthſchaftlichen 
Reformen nicht mehr einleiten und durchführen kann. Die Agrono⸗ 
miſche Zeitung wird dem Vernehmen nach unter Leitung Hamm's 
Schwarzwäller redigiren. 

Die im vorigen Jahre der Kriegsereigniſſe wegen vertagte In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in Chemnitz wird nun in dieſem Jahre in den 
Monaten, Mai, Juni und Juli abgehalten werden. Dieſelbe wird 
auch eine große Anzahl land⸗ und haus wirthſchaftlicher und landw. 
industrieller Maſchinen und Geräthe aufzuweiſen haben. 

. (Schluß folgt.) 


Allgemeiner landwirthchſaftlicher Bericht aus England 
für den Monat März 1867. 

Ungeachtet die Witterung in allen Theilen des Vereinigten König⸗ 
reichs während der erſten drei Wochen des Monats ſehr ſtrenge war, 
find die uns zugegangenen Berichte mit nur hoͤchſt wenigen Aus: 
nahmen günſtig in Bezug auf die jungen Weizen pflanzen. Zwar 
find fie noch in Folge der ſtarken Fröſte und ſchweren Schneefälle 
zurück, doch ſehen ſie ſehr gut aus, und das beſonders auf den 
ſchweren Bodenarten. Das meiſte Sommerkorn iſt auch bereits 
eingeſät, fo daß die Außenarbeiten in den Wirthſchaften wohl an 
ihrem Platze ſind. 

Die Anfuhr von einer enormen Fluth von Schiffen von den 
Hafenplägen des ſchwarzen Meeres her, welche meiſtentheils mit 
Weizen beladen waren, hat gleichwohl nur ſehr wenig Einfluß auf 
das Weizengeſchäft gehabt, und zwar weder hier, noch auf dem Con⸗ 
tinent. Die engliſchen Weizen kamen nur langſam zum Verkauf, 
doch war die Nachfrage nach ihnen im hoͤchſten Grade unbelebt. — 


nige Aenderungen im Zuſammenhalt mit dem verfloſſenen Monat 
ſtaltgeſunden haben. Der Verkauf von ausländiſchem Weizen war 
nur geringfügig, gleichwohl wollten ſich die Beſitzer von ſolchem zu 
keinem Preisabſchlage verſteben. 


land in ſtarken Händen befinden. 
Große Unbelebtheit überwog ferner auch im Gerſtengeſchäft bei 


beſſeren Preiſen. Auch das Malz blieb ſehr vernachlaͤßigt und nie: 
driger im Preife, woran die großen Zuckerquantitäten Schuld waren, 
die mod} fort und fort Käufer zu Brauzwecken finden. Dogegen 
fand in Hafer ein ausgedebntes Geſchaͤft ſtart bei etwas geſtiegenen 
Preiſen. Im Gegenſatze hierzu fielen die Bohnen um 10 bis 20 
Sgr. für je 5% Scheffel. Erbſen und Weizenmehl behaupte: 
ten ſich endlich seit im Preiſe. 

Auf dem Continent wurden Weizen und Weizenmehl zu 
vollen Preisnotirungen verkauſt, und man iſt in Odeſſa viele ſchwere 
Contractverbindlichkeiten eingegangen zum Zwecke der Weizenverſchif— 
fung im April, Mai und Juni, In dem Werthe der Gerſte und 
anderer Artikel hat ſich ebenfalls wenig geändert. Nachrichten aus 
Amerika berichten von hoben Preiſen für alle Arten von Producten, 
und da dieſelden ſich beträchtlich über die Anſichten der Verſchiffer 
erheben, fo werden wir vorausſichllich nicht viel Getreide auf meh: 
rere Monate hinaus von dorther zu erwarten haben. 

Trotzdem ferner eine ungemein große Menge von Colonial⸗ 
Wollen bei den Auctionen ausgeboten wurde, ſo hat faſt die ganze 
Zufuhr, theilweiſe zu Exportzwecken nach dem Continente bin, Ab⸗ 


Die Sache ſcheint die zu fein, daß]. 
die allermeiſten fremländiſchen Weizenſorten ſich zur Zeit hier in Eng⸗ 


* 


cv 


engl. Pfund (3 bis 6 Thlr. pro Ctr.). 


ſigen Preiſe gehabt. 


für geringere Sorten. 
beſten 7 bis 12 pCt. 


ſprechend reichlich mit Kartoffeln verſehen. 
hatten eine ſteigende Tendenz. 


Zollpfund) wurden für die beſten Qualitäten bezahit. Offenbar ha⸗ 


Durchſchnittsmaße. 


12 Thlr. 24 Sgr. bis 15 Thlr. 18 Sgr. die Ladung. 
Das Hopfengeſchäft bewegte ſich in hoͤchſt herabgedrücktem 


die Preiſe daher auch nur beinahe nominell blieben. 

Für Leinſamen, Rapsſaaten und Futterkuchen, gleichwie für land⸗ 
wirthſchaftliche Sämereien war die Nachfrage belebt, bei ſehr hohen 
Preiſen und einem geringen Preisaufſchlage. 

In Schottland haben die wenigen zum Verkauf gebrachten 
Weizenſorten etwas mehr Geld gebracht. Sommerkorn behauptete 
ſich feſt im Preiſe. 

In Irland hat ſich in den Weizenpreiſen wenig geändert. 
Gerſte und Bohnen wurde zum Vortheil für die Käufer bezahlt, die 
anderen Artikel blieben erträglich feſt. 

(The Farmer's Magazine. April 1867.) 


Vereinswefen. 


Schleſiſcher Verein zur W von Landwirthſchafts. 
eamten. 
Von großem Intereſſe für die Wirthſchaftsbeamten anderer Pro: 


vinzen, welche noch nicht das 30ſte Lebensjahr überſchritten haben,, 


dürfte die Mittheilung ſein, daß durch Beſchluß der vorjährigen Ge⸗ 
neralverſammlung des oben genannten Vereins als Nachtrag zu den 
Statuten folgende Beſtimmung getroffen worden iſt: 

„2) Nicht in Schleſten amtirende Beamte können, ſofern fie 
vor zurückgelegtem 30. Lebensjahre dem Verein als außeror⸗ 
dentliche oder Ehrenmitglieder beigetreten ſind und ihre Beiträge 
dauernd fortentrichtet haben, die Rechte wirklicher Mitglieder er: 
werben, ſobald ſie eine Anſtellung in Schleſien erlangen, die 
etwa noch erforderlichen Nachzahlungen für die Zeit vom 24. 
bis 30. Lebensjahre entrichten und beſondere andere, die Auf: 
nahme hindernde Gründe nicht vorhanden ſind.“ 

Hierdurch iſt ihnen die Möglichkeit gegeben, ſobald ſie früher oder 


ſpäter irgendwo in Schleſien amtiren, Mitglieder dieſes blühenden 


großen Vereins zu werden, welcher bereits ein Vermögen von über 
65,000 Thlr. beſizt. Nähere Auskunft ertheilt ihnen das Vereins⸗ 
Directorium zu Breslau, von welchem auch die Statuten bezogen 
werden können. Die Adreſſe iſt an Herrn Rendant Glöckner, 
Tauenzienſtraße 56b, der Kürze wegen zu richten. 

Wir bitten alle uns befreundeten Zeitungen Deutſchlands und 
des Auslandes, dieſe Notiz im Intereſſe des Landwirthſchaftsbeamten⸗ 
ſtandes zu veröffentlichen. Die Redaction. 


Dyhernfurth, 22. März. Die heutige Sitzung des landw. 
Vereins, welche Nachmittag 3 Uhr vom Vorſitzenden eröffnet wurde, 
war ſehr zahlreich beſucht, und nachdem dom Schriftführer, Ober: 
Amtmann Stober—Loßwiß, die eingegangene Correſpondenz, wie 
das Protokoll der letzten Sitzung vorgeleſen war, wurde der freund— 
lichen Einladung des Herrn Inſpector Effner, einer Excurſion nach 
der Stammſchäferei des Herrn Grafen Oriolla zu Klein-Pogul, 
gedacht und der Termin auf Dienſtag, den 23. April, als dritten 
Oſtertag, Nachmittags 3 Uhr, feſtgeſetzt. 

Herr Efimer hatte noch mehrere Exemplare feiner ausgezeichne— 
ten Rüben, welche auch auf der Ausſtellung zu Paris vertreten ſind, 
nebſt Sämereien ausgelegt reſp. zum Ankauf offerirt. 

Herr Cantor Hoffmann aus Neudorf hielt einen gut humori⸗ 
ſliſchen Vortrag über den Spatz, worin er ſehr treffend nachwies, 


daß die Empfindelei über denſelben an manchem grünen Tiſche zu, 


weit getrieben wird und er ſchließlich doch mehr Schaden als Nutzen 
bringt. — Der Vorſitzende, Oberamtmann Klinger —Garben, ſetzte 
ſeinen in voriger Sitzung begonnenen Vortrag über die geſchichtliche 
Entwickelung des Ackerbaues fort, welcher vorausſichtlich noch meh— 
rere Sitzungen neben anderen Vorträgen in Anſpruch nehmen dürfte. 
Die Sitzung ſchloß unter der Mittheilung, daß die nächſte im Mo- 
nat Juni ſtattfinden werde, und nun alle Mitglieder zum Feſtdiner 
geladen ſeien, welches im prachtvoll decorirten Schmelz'ſchen Saale 
Natıfand und Mitglieder und Gäſte bis zum frühen Morgen in ge⸗ 
müthlicher Weiſe zuſammenhielt. 2 

r ——22r—— —— 

Schleſiſcher Zuchtvieh⸗Markt am 1, Mai 1867. 


Es haben angemeldet: 
1) Dom. Alt⸗Schlieſa, Kr. Breslau, 2 Bullen, 6 Kühe und Kalben, 
2 Dom. Niclasdorf, Kr. Striegau, 6 Bull., 12 Kühe u. Kalben, 
3) Dom. Tſchirnitz, Kr. Glogau, Bullen, 
4) Dom, Triebelwitz, Kr. Jauer, 2 B. 2 
5) Dom. Wiegſchütz, Kr. Coſel OS., 5 B., 8 K., 
6) Dom. Grunnau, Kr. Breslau, 4 K., 
) Dom. Oßwitz, Kr. Breslau, 5 K., 
8) Dom. Seppau, Kr. Gr.⸗Glogau, 2 B., 5 K., 
Wendiſch Paulsdorf bei Löbau, 18 Schafe, 
Kottulin, Kr. Toſt. Gleiwitz, 4 Pierde, 
„Klein⸗Breſa, Kr. Neumarkt, 4 B., 
„Vaszkow bei Zduny, 5 B., 
Gloß⸗Krutſchen, Kr. Trebnitz, 1 B., 
„ Brechelsbof, Kr. Jauer, 2 5,5 K., 

„ Boekhoff zu Bingen bei u. B., 8 K., 

16) Dom. Gnieſkau, Kr. Neumarkt, 1 B., 7 K., 1 Pferd. 
17) W. Gröneveld u. Co. zu Wilsbauſen bei Leer, 2 B, 10 K., 
18) Dom, Klein⸗Jänowitz, Kr. Liegnitz, 8 B. 22 Schweine, 
19) Dom. Biſchwitz a. W., Kr. Trebnitz, 5 B., 
20) Dom Priſſelwitz, 5. 2 1. Pferd, 
21) Dom, Kolbnig dei Jauer, 4 B., 
29 Dom, Raake, Kr. Oels, 2 B., 10 K., 
23) Tom Saule bei Alt⸗Boyen, 2 Pferde, 
24) Gebrüder Iſraels zu Weener, 3 B., 10 K., 
25) K. C. Rüft aus Bingum in Oltfriesland, 2 B., 9 K. 


nehmer gefunden, jedoch mit einem Preisherabgange in den Noti⸗ 
rungen der letzten November⸗Auction von 10 bis 20 Pfg. für das 
Privatim find jedoch nur 
wenig Geſchäfte in irgend einer Wollgattung gemacht worden. Die 

erhöhten Zölle, welche jetzt in den Vereinigten Staaten auf die 
Wolle gelegt find, haben ohne Zweifel großen Einfluß auf die bie- 
Dieſer Zoll beträgt nämlich jetzt 10 bis 12 
Cents pro Pfd. (4 bis 5 Sgr.) für die beſten Quaatitäten, mit 10 
bis 11 pCt. ad valorem, und 3 bis 6 Cents (1 ½ bis 2½ Sgr.) 
Ordinäre Wollen zahlen 20 bis 25, und die 


Die Mehrzahl der maßgebenden Märkte waren der Jahreszeit ent⸗ 
Die Preiſe indeſſen 
56% Thlr. für je 20 Schfl. (à 100 


ben die Producenten noch bedeutende Quantitäten davon hinter ſich. 
Die Einfuhren nach London vom Continente her bewegten ſich im 


Gute durchſchnittliche Zufuhren von Heu und Stroh waren 
zum Angebot gekommen, wofür die Nachfrage ſich feſt behauptete, 
und zwar wie folgt: Wieſenheu 18 Thlr. 18 Sgr. bis 31 Thlr. 
6 Sar., Klee 27 Thlr. 6 Sgr. bis 37 Thlr. 10 Sgr., und Stroh 


Stande, kaum daß einige Geſchaͤfte darin notirt worden find, fo daß 


Zum Maſchinen⸗Markt in Breslau 
am 2., 3. und 4. Mat c. find von 102 Ausſtellern angemeldet: 
Straßen-Locomotiven: 1 Stück nebſt Transportwagen. 5 
II. Betriebsmaſchinen: ie 
A. Dampfmaſchinen (Locomobilen) 24 Stück. 
B. Roß werke 22 Stück 8 
III. Maſchinen und Geräthe für den Ackerbau: 
Zur Bodenbearbeitung: 
a. Düngemaſchinen 6 Stück. 
b. Pflüge 92 Stück. 
o. Schollenbrecher und Walzen 24 Stück. 
d. Eggen 27 Süd. 7 
2. Gerathe zum Bebaden, Behäafeln und Jäten 86 Stück. 
B. Zum Saen 33 Stück. 125 
C. Zum Einernten 50 Stück. 
D. Zur Gewinnung und Reinigung der Körner 95 Stück. 
IV. ee und Einrichtungen für den landwirthſchaft 
A. Zur Futterbereitung: 
a. durch Zerſchneiden 109 Stück. 
b. durch Zerquetſchen und Zermahlen 58 Stück. 
e. durch Kochen und Dämpfen 7 Stück. 
B. Stalleinrichtungen 47 Stück. 
C. Fur Milchwirthſchaft 66 Stück. 
5 552 den Rn 32 Stück. 5 
Pumpen, Spritzen und andere hydrauliſche Einri 174 St. 
F. Allgemeine wirthſchaftliche Utenjlien: id ae m 
a. Waagen 40 Stück. 
b. Kücheneinrichtungen 87 Stück. 
o. Nähmaſchinen 63 Stück. 
6. Diverſe 121 Stück. 
v Für landwirthſchaftliche Gewerbe: 
B. 


ur Brennereien, Brauerien, Zucker⸗ und Stärkefabrikation 8 St. 

Für Ziegelfabtikation 9 Stück. f 5 

C. Müblwerke und Mehlbereitungen 10 Stück. 
2 e ee 4 5 Ba 10 
Feuerungsanlagen und Baulichkeiten im emeinen 16 Stück. 
F. Allgemeine Betriebs⸗Utenſilien 174 Stück. 4 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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— J. G. Meyer in Ulm, „Die goldenen Lehren der Land: 
wirthſchaft.“ Breslau. 1867. Bei Urb. Kern. 176 S. 8. 


Dem originellen Fingerzeige auf dem Titelblatte „die Einleitung nicht 
zu überſehen“, wollen auch wir hier Folge leiſten, und da Kaen . l 
denn in kurzen Sätzen das gewichtige Geheimniß, wie man die reichſten 
Ernten von allen Früchten gewinnt, in 10 Hauptpunkten ausgeführt. Im 
Einzelnen handelt dies Buch von den Hauptbeſtandtheilen und der Ver⸗ 
beſſerung des Bodens, der richtigen Verwendung des Düngers und Bears 
beitung des Bodens, ſpricht dann über das Saatgut, deſſen Pflege und 
die neueſten wichtigſten Producte, handelt danach vom Fruchtwechſel, von 
der Einerntung und Samenzucht, mit anderen Worten, die zehn in der 
Einleitung in nuce zuſammengeſtellten Punkte werden im Buche felbft in 
einzelnen Kapiteln nach einander abgeſprochen. Unſtreitig hat eine durch⸗ 
aus praktiſche und mit den Fortſchritten und dem neueſten Stande der 
Landwirthſchaft genau vertraute Feder dies Buch geſchrieben, was daher 
auch reich an einer gehen Menge von aus dem Leben geſammelten Er⸗ 
fahrungen iſt, ſo daß wir dies Buch wohl als eine Bereicherung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Literatur hinſtellen können, wenngleich wir im Einzel⸗ 


beipflichten. 
7SFCCCCCCCCCccCCCCCccC C ⁵˙—˙1öÜöü1˖ / 


Befigveränderungen, 
Durch Kauf: 


das Rittergut Bernsdorf, Kr. Hoverswerda, von Frau Baronin v. Stein⸗ 
äder an Ritterſchaftsralh v. d. Marwitz in Breslau. 
— — 4 


Wochen ⸗Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: April 13.: Neiſſe. — 15.: Juliusburg, Stroppen, Leſch⸗ 
8150 5 Pilchowitz, Kl.⸗Strehlitz, Wittichenau. — 16.: Dyhernſurt, 
Bolkenhain. f 

In Poſen: April 16.: Brätz, Jaraczewo, Karge, Schwerſenz, Chod⸗ 

zieſen, Mielzyn, Strzelno. — 17.: Kempen, Koſtrzyn, G nem 
Landwirtbſchatliche Wereine, 

April 12.: Liegnitz. — 13.: Nimpiſch — 15.: Birnbaum (Rgb. Poſen). 


Landwirthſchafts Beamte , mm 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2, Et. (Rend. Olddner.) 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 15. 
Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. FR 


nen auch hin und wieder gerade nicht jedesmal genau feiner Meinung 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Inſertionsgebühr: 
, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 15. 


— 


. [} ” 
Die Section für O 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur . 
eritt aus ihrem Obſt - Baumſchul - Garten zu ſehr mäßigen Preiſen: Obſt⸗Edelreiſer, 
| Wusel und Birnen⸗Copulanten, Zwerg⸗ und Hochſtämme, Weinreben und Beerenſträucher in 
den edelſten und tragbarſten Sorten unter nur richtiger Bezeichnung. Das ſpecielle Ver⸗ 
eichniß bierüder ſteht auf vortofreies Verlangen bei dem zeitigeren Secretär, Hrn. Kaufmann 
E. . Müller, Gartenſtraße Nr. 13, zu Dienſt. [330 


E. H. Mütter, Gartentrage Rr. 13, zu Dient__________ BI 
Schleſiſche Blch⸗Verſichcrunge Geſclſchat zu Breslau. 


ureau feit heute: 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 1. Etage. 


Während des Monat März wurden bei uns 1173 Pferde, 5571 Stück Rind⸗ 
vieh und 14,624 Schafe zum Geſammtwerth von 507,973 Thlr. verſichert. In⸗ 
dem wir dies erfreuliche Anwachſen des Geſchäfts zur Kenntniß der Herren Inter⸗ 
eſſenten bringen, bemerken wir, daß die Verſicherungen größerer Vieh beſtände (§ 40, 
pos. a.) hauptſächlich in den Kreiſen Breslau, Neumarkt, Groß⸗Strehliß und Falten 
berg, dann in der Uckermark abgeſchloſſen wurden. Zahlreiche kleine Verſicherungen 
kamen wie bisher aus der Rheinprovinz. [371] 

Breslau, den 1. April 1867. 5 a 
Die Direction. R. Stock. 


Clifton's atmoſphäriſche Buttermaſchine. 


Dieſe neueſte Erfindung hat in England, Frankreich und Deutſchland ſich ſchnell einen 
e Ruf unter den Landwirthen erworben. — Durch das Durchtreiben der Luft 
durch die Sahne wird ein vollſtändigeres Ausſcheiden der Butterkügelchen herbeigeführt, — 
Man kann auch aus Milch direct, wie ſie non der Kuh kommt, vermöge dieſer Maſchine 
Butter berſtellen, und iſt die zurückbleibende Milch ſüß und zu jedem Wirthſchaſtsgebrauch ge⸗ 
eignet. Ich fertige dieſe Maſchine genau nach dem aus England bezogenen Original zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen an: Erſte Sorte zu 6 Quart Sahne 4 Thlr., 

Zweite Sorte zu 10 Quart Sahne 7 Thlr., 
Dritte Sorte zu 20 Quart Sahne 0 Thlr., 
Vierte Sorte zu 40 Quart Sahne 15 Thlr. . 
Hebelvorrichtung zu den größeren Maſchinen koſtet extra 7 Thlr. 40868 
Quaritz in Niederſchleſien. Beiſitzer, Klemptnermeiſter. 


Capitalbeſtzern, Induftriellen und Landwirthen 


werden ſichere Garantien zu großem Gewinne, durch Erwerb von Agergründen, auf denen 
Napbtaquellen, welche reiche Ausbeute gewähren, vorhanden find, in Galizien geboten; ebenſo 
durch Ankauf eines vorzüglich ſchönen, in deſter Lage und gutem Zuſtanve verkäuflichen 
Nittergutes, auf welchem auch Naphtaquellen vorhanden ſind. Arcalfläche 780% Magdeburg. 
Morgen Acker, 81% Morgen ſchöne Wieſen, 1772 Morgen guter Wald mit jtarten Hölzern, 
zuſammen 28644 We deb. Morgen, ganz nahe dem Sar fluſſe und rer Eiſenbahn. Gebäude 
und Inwentar gut. öſterr. W., circa 19,500 Thaler, Zuverläſſig wahre 


reis 38,000 Fl. Bf ＋ er. u 

Auskünfte ertheilt der Bevollmächtigte Guüteradminiſtrator F. E. Böhlke in Jaroslau an 
der Carl⸗Ludwigsbabhn in Galizien. 2 [364] 

H. Humbert's Mafchinen : Agentur, 

Früber Tauenzienſtraße Ob‘ tn 0 
jetzt Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. [338] 

Zur. Frühſahrsſaat offeriren billigſt unter Garantie der Echtheit und Keim⸗ 

fähl keit weißen amerikaniſchen Pferdezahn. Mais (en der Beziebung), Fut⸗ 

terrüben (ertragreichſte Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 

fämmtliche Grasſaaten, Grasmiſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 


1 


—— —e— 


| 
| 
| 


alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
Kataloge franco und gratis. [827] 
Scholz & Schnabel, wusste 11. 
Samenhandiuug. 
Lentewiger Rübenſamen, 
1866er Ernte, vorzüglicher Qualität, offerirt zu billigem Preiſe _ 1351) 
J. Graetzer in Gr.⸗Strehlitz. 
Klee-Säemaschinen, Universal-Säemaschinen, 
Pferdehacken, Exstirpaioren, Grubber, 
Ringelwalzen, Wieseneggen, 
so wie alle anderen Maschinen und Ackergeräthe empfehlen 
Kettler & Bartels, 
1383283 Breslau, Ritterplatz 1. 
FR aus Baker:Guanp, ſowie aus Kno⸗ 
uper hosphat chenkohle (Spodium) Peru: 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Joa 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 
Vom 6. April ab mache ich eine Ge⸗ 
ſchaͤftsreiſe durch Schleſien und berühre ne dename. 
dabei die Städte Hirſchberg, Löwenberg, puction und mit deſonderer Sorgfalt gezogen, 
Liegnitz, Frankenſtein, Neiſſe, Grottkau, |ftept zum Verkauf & Pfd. 5% Sgr. beim Kauf⸗ 
Oppeln, Breslau, Oels und Glogau. mann Huguenel hier, Salzgaſſe Nr. 13, und 
36 da ee enge. e bee aan 
ſich ſpeciell auf die Anlage von Wieſen⸗ Der Vorſtand 
Culturen bezieben, poste restante nach detz landwirthſchaftlichen Central⸗ 
einem der oben genannten Orte adreſſiren Vereins für Schleſien 
zu wollen. Bis zu den reſp. Eiſenbahn⸗ — e — 
\ Stationen werden Koften nicht liquidirt. Techniſches Bureau. 
In meinem technischen Bureau in Gori] Hefcläige Aufträge, welche ſic auf die Aus⸗ 
werden Aufträge ebenf. entgegengenommen. fahrung von Vermeſſungen, Nivellements, 
T ſſaint Drainagen und Wieſen⸗Culturen beziehen, bitte 
4 ou Ingenieur ic N A ab 5 an mein hieſiges Bu 
Kgl. 3 In . reau richt ; 2 
gl. Feldmeſſer u. Cultur⸗Ing e 5 0 ] 
E Ritterguts⸗Kaufgeſuch. „Touſſaint, 
1 Ein Rittergut 9 fruchtbarer jgelt im RR NER u. Cultur Ingenieur. 
Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten ⸗ 
tag ſtehen 329] 
200 Stück 


| reife von 60 bis 100 Mille, wird mit einer 
b mablung, von 30 bis 40 Mille zu kaufen 
l eſucht. Beſißer derartiger Güter, die geneigt 
= auf reelle und ſolide Weiſe und unter 


rengſter Discretion ihr Beſitztzum zu verkau⸗ 
iu, polen die Gate baben, e france zu tragende Mutterſchafe 
wenden: an den früh. Gutsbeſ. 8. Schmidt | — zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
in Gorlis, Klosterplatz 16, 2 Gage. Auch ſchur — zum Verkauf. Die Heerde ift durch⸗ 
— derſelbe größere Beſizungen An (aus eſund und namentlich frei von erblichen 
3 lauf in Auftrag. [340] Krankheiten. 
3 A 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


empfiehlt: Zimmeröfen, 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für h 
Cloſetröͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, wol 
auf Lager ſind. 5 E 


wendung und 


laſſe gehörige Erbſcholtiſei Nr. 2 zu 
* 5 abgeſchätzt auf 97,171. Thlr. 
r. 

Subhaſtation verkauft werden. 
hierzu an hieſiger Gerichtsſtelle auf 

den 17. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 
einen Termin angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
hierdurch mit dem 


den, daß die Taxe des Gutes, das Hypotheken⸗ g i 5 * 
buch und die Verkaufsbedingun en unſerem nach Beſtimmung 1 Tess * 14,85 x 19,98 K 
Bureau II. eingefehe werden können. [350] nach Beſtimmung II. 39 14,79 x 14,91 & 


ferate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren «Straße Nr. 0. 


11. April 1867. 


bit- und Gartenbau Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Jabril zu Giesmannsdorf⸗Tſchauſchwitz 


ei Neiſſe 
Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


laſirte Waſſerleitungsröhren 

pdroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, 
Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, 
gelber und weißer Farbe. 


Cbamottſteine beiter Qualität. mm | 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oeſen das Setzen übernommen. 

Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 

elbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion | 
[313] 83 


Rauchroͤhren, 
ſowohl nach 


Ha li- Dünger 


aus den chemiſchen Fabriken von 


Vorſter & Grüneberg in Sta 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, 5 
mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt. 


furt, 


Malmoe und Oporto 


Gerantirter Preis pr, Ctr. 3 Garantirter Wi 5 

1. Kalidünger, ſogenanntes rohes Kaligehalt. Thlr. Ser. III. Schwefelſaure Kalimagneſſa mit Kaligehalt lr. ＋ ö 
ſchwefelſaures Kali mit 18—22 pCt. 30—33 pCt. ſchwefelſaurem Kali. 16-13 — 
ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl Iv. Chlorkalium, 80-85 pCt.... . 50-53 3 — { 
mit größerem oder geringerem Koch⸗ V. Schwefelſaures Kali, 80 pCt. mit i N 
ſalzgehalt geſchmolzen und fein ge⸗ 20 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia. 40-43 4 * — 
Dattenn: et 10—12 — 15 VI. Gereinigte ſchwefelſaure Mag⸗ 

II. Concentrirter Kalidünger . 24-25 1 nes je As 33 —. 15 

Der Kaligehalt wird garantirt. Sämmtliche Präparate find ſtaubfein gemahlen und eignen ſich zum Vermiſchen mit 


elnen Fruchtgattungen Gemiſche von concentrirten 


Auch werden auf Verlangen für die ein; 
n de Ernte entzogenen Gehalt von Kali und Phos⸗ 


eliefert, welche dem Boden gan den durch d 
en haben ſich bereits dora bewährt. 


zahlen unſere Fabrikate auf allen Eiſenbahnen die niedrigſten Frachtſätze. 


Reviſion der Superphosphat⸗Fabril der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Reviſionen fanden am 1. und 3. April, an letzterem Tage zweimal, ſtatt. Am 1. April 
waren 1050 Gentner Superpbosphat von Baker⸗Guano, am Zten 1000 Ctr. und 1700 Et, 
Superphosphat von Kochenkohle zum Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittspr enthal⸗ 
ten folgende Mengen in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: ö 

Superphosphat von Baker⸗Guano, von Knochenkohle. 
1050 Ctr. 0 00 Ctr 


Proſpecte über An⸗ 
1320] 


Die zum Julins Weigmann ſchen Nach⸗ 
Langen: 


Pf., fol im Wege der freiwilligen 
{ Wir haben 


emerken eingeladen wer⸗ 


Die Verſuchsſtation des landiniethihafel. Gentral-Vereins für Schlefien 
e Verſuchsſtation des landwir aftl. Central⸗Verein 
ee bei Saarau, den 9. April 1867. Dr. Bretſchneidef. 


—— — — . —ʒʒé— 
Agenten für Hagel⸗Verfccherung. 
Für eine Hagel⸗Verſicherurgs⸗Actien⸗Geſellſchaft (Verſicherung auf feſte Prämien ohne 
Nachzahlung) werden in allen Orten Schleſiens, gleichviel ob in Städten oder auf dem Lande 
achtbare, zuverläſſige und thätige Agenten geſucht. — Offerten werden unter Chiffre A. V. G. 
Nr. 101 Breslau poste restante franco erbeten. [365] 


ln nen 
offeriren billigst: Toth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, 1; Tannen- 


Kleesamen, französ. und deutsche Luzerne, Serradella, engl, französ,, italien, Rheygras, 
Thimotheum, Kaaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
ras, Wiesenfuchssehwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
aufsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat - Wicken und Erbsen, Rigaer und 
ne Kron-Süe-Leinsanmen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. 
la Peru-Guano, Ja Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp. 
322] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 
Echten Peru⸗ Guano, 
Gedämpftes Knochenmehl, 
Virgin. Pferdezahn-Mais, 
Riega⸗ und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaat, 
Echt holländ. Seeländer Säe-Leinsaa 
desgl. Raps (Sommersaat), | 
Klee⸗ und Gras Sämereien 


offeriren billigſt 


; (357) 
Kringel & Fillie, Breslau, Göweldniperrbicnte Nr. 5. 
Pferde⸗Auetion. 


Von Seiten der bat Salm⸗Reifer⸗ 
ſcheidt'ſchen Wirthſchafts⸗Direction zu Mait, 
ſowie der Gräflich Fries'ſchen Gutsve 

tung Cernahora werden Donnerſtag, 
den 25. April 1882 im Schloßhofe zu 
Blasko in Mähren, 2. Station der N. 81 
Vabn von Brünn gegen Prag, 30 Stück 
Gebrauch⸗Pferde und Fohlen, meiſt im 
Alter von 4 und 5 Jahren, darunter 10 Paar 


Nimptſch, den 3. Januar 1867. 14,82 % 1494 % 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Zum fofortigen Antritt wird ein junger, 
unverheiratheter Mann, welcher mit der land⸗ 
wirthſchaftlichen Buchführung vollkommen 
vertraut iſt, geſucht. 369 

Meldungen mit beigeffigten abſchriſtlichen 
Zeugniſſen unter Chiffre N. H. 4 Schwsdels⸗ 
dorf. 


a a he TI Se 
Ein junger Landwirth (Sadfe), welcher 
ſeine Studienzeit beendet hat, ſucht auf einem 
grbberen Gute Schleſtens Stellung als Vo⸗ 
ontair. Geehrte Adreſſen bittet man unter 
Chiffre B. K. 20 an die 
Landw. Ztg. zu ſenden. 


Ein militairfeier, junger u. kräftiger Oeko⸗ 
nomie ⸗ Verwalter ſucht eine Stelle und 
kann ſofort eintreten. Derſelbe hat die Land⸗ 
wirthſchaft in Holſtein 2 Jahre praktiſch er⸗ 
lernt, in Hannover und Preußen conditionirt 
und iſt im Beſitz empfehlender Zeugniſſe. — 
Gef. Adreſſen werden unter der bite G. B. 
nach Bergedorf erbeten. 352] 


Für einen verheiratheten, beſtens empfohle⸗ 
nen Oekonomie ⸗ Beamten, welcher eine 
Reihe von Jahren ein größeres Pachtgut zur 
Zufriedenheit bewirthſchaftet hat, wird wegen 
Aufgabe dieſer Pacht am 1. Mai d. I. eine 
anderweitige Stellung geſucht. Auskunft er⸗ 
theilt die Zuckerſiederei in Brieg. [335] 

Mitte Mai und Juni bin ich wieder 
in. Schleſien anweſend. Anmeldungen für 
Vincent'ſchen rationellen Wieſenbau beim Wie: 
ſenbau⸗T. Meyer zu Wildeshauſen in Ol⸗ 
denburg. [360] 


Jungvieh⸗Auktion. 
Auf dem Rittergute Naundorf bei 
O ſchatz (Königr. Sachſen, an der Leipzig: 

Dresdener Bahn) ſollen 
Mittwoch, den 24. April 1867, 

Vormittags 11 Uhr, 

11 dreijährige Kalben, davon 9 Stück 
Holländer, 2 St. Allgäu⸗Hollän⸗ 
der Kreuzung, 

9 zweijährige Kalben, größtentheils tra⸗ 
gend, ſämmtlich Holländer, 

3 zweijährige Bullen, Holländer, 

2 einjährige Bullen, Holländer, 
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pediton der Schleſ. 
[370] 


Wir empfehlen zur Saat: 


Futterrüben - Körner: 


echt Leutewitzer, 
- Pohl’s Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
- gelbe do, 


Zuckerrüben - Körner: 


echt Koppy’sche, Schlesische 
pP) ’ ’ 


verauctionirt werden. Quedlinburger, aloe Da dune 8 angerittene 
i j N Imperial, eitpferde, gegen gie e Bezahlung an 
Naundorf, im März 1867. Feng 18) den Meiſtbietenden verkauft werden. Die des 


taillirten Licitationsliſten werden auf an⸗ 
gen von der Fürstlich Salm'ſchen Wirthſchafts⸗ 
Direction zu Raitz, oder von der Gra 3 
Raitz bei Brünn, eingeſendet werden. [336] 
Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 
Meiſſe, iſt im vorigen Jahre Samen von 
der Pohl'ſchen Nieſenfutterrübe forg: 
fältig geerntet worden, und wird für den 
Preis von 20 Thlr. pro Ctr., (in kleinen 
Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver⸗ 
kauft und auf Verlangen überſandt. [577 


8 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein, ungar. Luzerne, 


Seradella, 
Esparsette, ſchen Gutsverwaltung Cernahora, 


Die Wirthſchafts. Verwaltung. 
Eohten Peru-duano (Original). 


do. (gemahlen u, aufgeschlossen), 
Superphosphat aus Spodium. 
do. Baker Guano, [321) 
Schweſelsaures Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 
Schles. landw. Central- 
Breslau, 


Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66er Ernte, 


Schles. landwirthschaftliches 
Gentral-Gomptoir.' 


Breslau, Bing Nr. 4. 


ing Nr. 4. 


* 


Große Vich⸗ und Pferde⸗Auction in Löwen. 


Mehrere Landwirthe aus den Kreiſen Brieg, Grottkau, Oppeln und Falkenberg (in Schlefien) baben ſich zu dem Zweck vereinigt, % 


| am 30. April d. FJ. f 54 
eine Auction in Löwen, nahe am Bahnhofe, abzuhalten, die ſich auf alle Arten Zucht⸗, Maſt⸗ und Brackvieh, auf Gebrauchs- und Luxuspferde, auf Wagen, Ackergeräthſchaften und landwirthſchaftliche Maſchinen 
erſtrecken ſoll. Früh um 9 uhr beginnt der Verkauf aus freier Hand, um 11 Uhr die Auction. 

5 Es wird dies Unternehmen dem landwirthſchaftlichen Publikum beſtens empfohlen. Wer den Markt beſchicken will, wird erſucht, die Verkaufsſtücke moͤglichſt bald bei dem Unterzeichneten anzumelden, um 
ihn dadurch in den Stand zu ſetzen, den Kaufluſtigen auf Anfrage eine Nachweiſung über den Umfang der Anmeldungen zugehen zu laſſen. [367] 
\ ® Im Auftrage des Comite. 


Graf Pückler⸗Heidersdorf (Poſt Löwen). 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 
Zu beziehen dur jede Buchhandlung.) 


Der Landwirth als Techniker. II. 
Dr. C. F. ei Fries Lehrbuch 


Wie: e 0 u 


Zweite ſehr vermehrte Auflage. 
Für Landwirthe, Forſtmänner, Cameraliſten und Techniker. 
Als zweite Abtheilung des 
Wieſenbaus in ſeinen landwirthſchaftlichen und techniſchen Grundzügen 


zum 
Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von 1361 
„ Dr. Wilhelm Friedrich Dünkelberg, 
ausfübrendem Techniker und Profeſſor am landwirthſchaftl. Inſtitute zu Wiesbaden, Secretair 
des Vereins und Redacteur des Wochenblattes naſſauiſcher Land und Forſtwirthe. 


Mit 311 in den Text gedruckten Holzſiichen und einem Plan. 
gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig erſcheint feit Neujahr 1867 und 
it durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen: 9 365 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich als Haupt⸗Agent folgende Geſell⸗ 
ſchaſten vertrete: 


North-Brittish und Mercantile, 


Bener- und Lebens ⸗Verſicherun s Geſellſchaft in Edinburgh und 
London, gegründet 1800 mit Domicil in Berlin. 
Grund⸗Capital 13 Mill. Thlr., Neſerve⸗Fond 10 Mill. Thlr. 
Vollblut 10 Thlr., Halbblut 5 Thlr., und 


| N ordsier m 9 1 Thlr. in den Stall; 


Lebens⸗Verſicher.⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin neu gegründet. 4. Stonewall Jackson, brauner Hengſt, 5 
Bekanntlich ſiehen die erſten Finanzmänner Berlin's, z. B. der Präfident der kgl. A al, N ed e n e 
Bank Herr o. Dechend, der Freiherr Eduard v. d. Heydt, die Banqufers S. Bleich⸗ und der „ a 


4 i tcher, zu 10 Thlr. 328 
ang 5 = * 8 Mendelſohn u. Comp., H. C. Plaut u. f. w. an Sümmilſiche Hengſt⸗ Fi z 54408 dus 
r Spitze dieſes Unternehmens. 


für die Deckſaiſon zu vermiethen. 
Moguntia, 


Anfragen an den Geſtüts⸗Director Har⸗ 
riers in Groß⸗Strehlitz per Gogolin. 
See⸗, Fluß. und Land⸗Transport-Verſicherung früher Nhein⸗ ee, 
| ſchifffarths⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft zu Mainz, ö Inserate . 


Bekanntmachung. i 

Zu Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz decken: 

I. Ignoramus, dunkelbrauner Hengſt, 13 Jahr 

t, von The Flying Dutchman und der Igno- 
rance: Vollblut 60 Thlr., Halbblut 20 Thlr. 
und 1 Thlr. in den Stall; Mütter von 
Siegern um die Hälfte; 

2. Peto, brauner Hengſt, von Poynton (Touch- 
stone) und der Little Hannah von Lanercost, 
zu 10 Thlr. und 1 Thlr. in den Stall; 

3. Grimston, 7 Jahr alt, Fuchs⸗Hengſt, von 
Stockwell und der La Fille du Regiment, 


— nenn 
— — ——— ü ¹ — 


5 ; nalpreisen prom 1 N [365] 
Vieh · Berſicherungs⸗ Bank für Deutſch 5 Bei grösseren nen ke Neue Jeitſchriſt 4 


Annoneenhureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Landwirthſchaft. Formulare 


Schema werden auf UK geſandt), 


Visiten. arten, 
ein in Schrift auf Hoh, DoubleÖlace u. Briſtol. 
Aetift, Inf. N. Spiegel, Breslau. 


„zur Srübjabrsbeftellung 


empfehle ich: 


en 
Peru⸗Guano, Waben gene 


land in Verlin 


und empfehle mich zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen in dieſen Branchen. 
Breslau, im April 1867. 


Louis Kolligs, 


ER Ning Nr. 7, 1. Etage 
Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 
von Dr. 2. Frank in Staßfurt 


teblt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
Aae und Magneſiapräparate unter Stande der angegebenen Gehalte, 
namentlich: ’ 


deutſche Spiritusfabrikanten. 


Organ des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland. 
Vertretung der geſammten Angelegenheiten des Brennereigewerbes. 


Von 
a Dr. Udo Schwarzwäller. | 
Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer. 24 Nummern bilden einen Jahrgang. Anzeigen 
werden mit 2% Sgr. pr. Zeile Petit oder deren Raum berechnet. 
| 
| 


Preis 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr. rhein. oder 3 fl. Silber ö. W. jährlich. 
Verlag von Friedrich Viehweg und Sohn in Braunſchweig. 
1302 


(Zu beziehen 85 75 Buchhandlung.) 
Holländiſche Rindviehzucht und Milchwirthſchaſt, 


Preis Garantir⸗ 


daſſelbe drei⸗ un 0 5 concentrirt, 6 b 8 h en. 

Klee, Grasiamen, Zucker⸗ ehr. Sachsenberg s Dampfziegelpressen, 

und 1 Smyth & Sons s Drills, Düngerstreuer ete, 
Gerſte, Hafet, Samuelson's Getreidemähmaschinen 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und gebe anerkannteste Refe- 


f 
ere fümmtliche Düngemittel find fein 3 und zum Ausſtreuen mit der 
and, wie mit der Maſchine, ſowohl für ſich, als mit anderen Hilfsdüngern — Guano, 
uperphosphat, Knochenmehl — vermiſcht. direct verwendbar. — Billigite Verſendung 
bei ganzen Wagenladungen von 100-200 Ctr. loſe verladen. Bei Verpackung in Säcken 
liefern wir entweder gute Guanoſäcke, à Stuck 3% Sgr., oder neue ftarfe engliſche Säcke 
von 2—2½ Chr. Inhalt, a Stück 10° Sgr. — Ptoſpecte über Anwendung der Salze, Fracht⸗ 
angaben ic. franco und gratis. Be 
ür unſere Ralivüngmittel erhielten wir auf der e zu Dresden und Cöln 
den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſeburg ebenfalls den erſten Preis. 


a I pro Ctr. ter Gehalt oder aufgeſchloſſen, Zucht, Veredelung und Pflege des Rindviehes, Maſtung der Kälber, Melken und 
obe ſaweſelkaures Kali. 18-22 pt. ſchwefelſaures Kali an reinem s Baker⸗Guano⸗Super⸗ Behandlung der Milch; die Bereitung der Bulter und det verſchiedenen Sorten des 
altend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sgr. Kali. JE berü g 3 2 
Rochſalzgehalt geſchmolzen und fein gemahlen — 15 10-12 % erühmten holländiſchen Käſes für Haus: und dan Handelsbedarf umfaſſend. 
ei a g 3 0 n SE phosphat Aus der Praris beſchrieben von 
5 0 0 8 Kalt⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem 25 1018 K 3 6 95 pft 8 5 h hl Ignatz Joſeph Ellerbrock 
e ee e, a SEEN — + 2 S k 
Drei wies Malifdh z 125 [30-33 % f Gedampftes Knocheumehl, | weite Auflagen 
um E pe Kalfſalg 5b. 65 pCt. Chlorkalium haltend 3 — 5053 2 Be .  (anter Garantie der Analyſe), Mit 69 in den Text gedruckten Holzſtichen. gr. 8 520 Fein Velinpapier. Preis 1 Thlr. 
, / Mahal] Sons & Co’s L bilen, Dresch. 
: 10 ö N arsna ons 0.8 Locomobllen, Dresch- 
ee Helen eee lr Wie. | | U |... 1 obes ſchwefelſaures Kalt, 4 
nie 


verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, Ausführung und leichten 
: Gang ausgezeichnet; 

Breitſäemaſchinen, Loͤffelſpſtem, 12 Fuß breit; 

Univerſal⸗Drills c., 


Rocomobilen, Dreichmaf inen aus der weil. 


, e... Landwirthſchaftlſche Samerelen, Producten⸗ und 
Die Chemische Dünger⸗Jabrik zu Breslau |". . 

* ofſerirt zu zeitgemäß billigen Preisen CCC ˙ BEE ER 

unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. Rüben ſamen 


N iraini renzen. — Zeitige Bestellungen erwünscht. 1366) 

ö Nachgenannte Herren haben Agentur und halten Lager: C. Kulmi ‚ Ida⸗ u. Marien⸗ Virginiſch en N 
> te ei aeg, Scher Lane. Centrab@ompfoit m Sackn Men u. Ge. n Pferdezahn⸗Mais H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr, 9, Breslau, 
Wia Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 1 früher Tauenzienstrasse 6 b 7 

in Gleiwie, Carl Kienka in Gr Glogau, Albert Kap in ache. E. Leider c. (1866er Ernte) . 
e ann ien, deins . dere arne m be ode een, 
erf in Neumarkt. 61203 Benno Milch 0 N | 

1 


pr 0 8 
Geda es Knochenmehl mt 40 pCt. Staßfurt. Abraumſal „Prima⸗Qualität. 5 
55 uano. e re of EA tu an be⸗ Superphosphat 


. son gelben Sn derte (Oberndorf), berühmten ur von Clayton Shuttleworth & Co.; 
N 4 5 uft den Centner zu a 
Gedämpftes Knochenmehl Nr. I f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 14 Ahle. wballage zum Fallen f Howard so ih: Eggen 15 en 0 ig: | 
bei 9 iche Maſchinen der renommirteilen Specialiſten ; 
a la 957% Schwan. L * Dom. Perſchütz Sibpllenort. lands find vorräthig und empfehlen zu Katalog- Preisen : 8 181445 
Moritz E. Joſeph Friedlände , 
l in vorzuügl. Qualität, 14,60 pCt. lösl. Phosphorſ. f Schweidnizer Stadtgraben. . 
gun e Oo Amel cechten Peru Guano, | Rparaturanfalt und ger bei A. Alger in Din, 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Pern Guano. Kaliſalze ꝛc., offeriren billigſt: als se 5 1 . 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. Mann & Comp., ass . ‚aber 
Beestau, in Berner 1807, Die Dlreolen. Echten Peru-Guano 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
e Schweidnitzer⸗Straße. 8 Stück gedeckt 

—.— 


empfingen wieder in frischer Waare: 1354] 


Rufer & Comp. 
Neuländer Alabaſter-Gyps 


e Kalben, 
(Schwefelſaurer Kall), 
| 


7 9 Peru- Guano, 2 Stück Kühe hochtrag. ), 
Gedämpftes Hnochenmenl, 4 Stüd ſprungfäh. Stiere 
m . 8 6 2 ter Sialisalze meiner ne Heede Then aum 
weiss, amerik. Pferdezahn-Mais 11 


1 


enthaltend ca. 46 pCt. Schwefelſaure und ca. 54 pCt. Kalkhydrat, liefern wir iu 
den billigften Preifen ab Bahnhöfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greifenberg, 
Reibnitz und Jauer. Bei Wagenladungen, à 100 Centner, tritt die ermäßigte 
Eiſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe C. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: 
in Tonnen, à 5 Ctr., oder in Säcken, a 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am biligften erlangen. 43 

Löwenberg in Schleſien. . 
Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer 

| GBoypsbrüche. 


Biſchwit a. M. bei Breslau, im April 1867. 
empfehlen unter specieller Garantie billigst: Freiherr von Seherr⸗Thoß. 


a Kettler & Bartels. oboliicen Spät-dafer, 
„ Die Dampf Kuno eumehl⸗Fabrik 54. pr. Schfl. uber höchſte Breslauer Notiz, 


5 ſtinaken⸗ Samen von Jerſey (größte 

8 Futterwurzel, die im Winter ſlcht erfkiert), 
7 . von Carl Kion 2 In Glogau. bro id. 6% Sgr., langrankigen Spörgel, 
Sande zur Frühjahrs⸗Saiſon fein gedämpftes, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes] pro Sack 4% Thlr., empfiehlt das Domin. 


eh rphosphat von Baker⸗Guano, Knochenkohle u. eoncentr. Radeck bet Bolfwig. — Ebendaſelbſt ſtehen 
Ana Für meine ſämmtlichen Fabrikate feifte ich Garantie; ebenſo wird der 60 altere Zuchtſchafe 
wohllobl. Vorſtand des landw. Vereins hier gern bereit ſein, über obige Fabrikate 6 5 0 


we a h Beiter Stamm, wollreich und efund, zum 
nähere Auskunft zu ertheilen. [323] Der Obige. Be nach 3 — Ahmet 


Theodor Schöne. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. br 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 3 


1 


